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Care Week Festival 2025
Hunderte Teilnehmende kamen aus allen Alexianer-Verbünden in Brilon-Thülen zusammen

2. Quartal 2025

Foto: Detemple 

Holding. Das Care Week Festival 
2025 – ein Event der Extraklasse. 

Zum dritten Mal hat das Alexianer 
Care Week Festival in Brilon-Thülen 
stattgefunden und wieder bewie-
sen, warum es ein Event der Extra-
klasse ist. Workshops, Vorträge und 
lange Festivalabende sorgten für  
eine grandiose Stimmung und  
tolle Atmosphäre unter den Teil-
nehmenden.  � (tk)

Mehr dazu auf Seite 4 im Innenteil

Gehaltsabrechnungen bei den 
Alexianern künftig digital

Sascha John verlässt die  
Alexianer GmbH

Holding. Die Lohn- und Gehalts-
abrechnungen der Alexianer wer-
den ab Januar 2026 zukunftssicher, 
effizient und anwenderfreundlich 
digital bereitgestellt. Mitarbeitende 
können ihre Abrechnungen dann 
einfach online abrufen. Derzeit er-
folgt die technische Einführung der 
modernen, integrierten HR-Platt-
form LogaHR des Unternehmens P&I 
für die gesamte Alexianer Gruppe.

„Gute Personalarbeit bedeutet auch 
guten Service für unsere Mitarbei-
tenden. Deshalb führen wir ein ein-
heitliches Abrechnungssystem ein. 
Historisch bedingt arbeiten die Per-
sonalabteilungen innerhalb der Ale-
xianer Gruppe mit unterschiedlichen 
Systemen – das ist ineffizient und 
teuer“, erklärt Berthold Mathias, 
Referatsleiter Personal der Alexianer 
GmbH.
So seien beispielsweise Personal-
nummern in verschiedenen Syste-
men mehrfach vergeben. Systemein-
stellungen müssten parallel gepflegt 
werden und fehlende Schnittstellen 
führten zu aufwändigen Nacharbei-
ten in einigen Personalabteilungen. 

Holding. Sascha John, Hauptge-
schäftsführer der Alexianer GmbH, 
hat die Gesellschafter und den Auf-
sichtsrat gebeten, sein Arbeitsver-
hältnis aus privaten, familiären Grün-
den Anfang Juni 2025 zu beenden.
„Wir bedauern seine Entscheidung 
außerordentlich, respektieren jedoch  
seinen persönlichen Wunsch. Wir 
danken Sascha John sehr für sein 
hohes Engagement bei den Alexia-
nern“, sagt Dr. Hartmut Beiker, Vor-
sitzender des Kuratoriums der Stif-
tung der Alexianerbrüder und der  
Gesellschafterversammlung. „In einer  
Phase vielfältiger Veränderungen 
und des Aufbruchs hat er gemeinsam 
mit Hauptgeschäftsführerin Erika 
Tertilt und Hauptgeschäftsführer 
Dr. Christian von Klitzing wesent-
liche strukturelle und strategische 
Themen erfolgreich vorangebracht.“
Seit November 2023 trug der 56-jäh-
rige Volljurist konzernweite Verant-
wortung, unter anderem für den 
somatischen Verbund Rheinland mit 
acht Krankenhausstandorten, sowie 
für die Verbünde Psychiatrie, Ein-
gliederungshilfe und Kinder- und 
Jugendhilfe. Zudem verantwortete 

Mit LogaHR gehöre das der Vergan-
genheit an: Künftig könne jede und 
jeder Mitarbeitende direkt auf die 
eigenen Daten zugreifen, Abrech-
nungen digital einsehen und bei-
spielsweise Adressänderungen selbst 
vornehmen.
Für die erstmalige Anmeldung ist 
lediglich die Hinterlegung einer pri-
vaten E-Mail-Adresse erforderlich. 
Alle 34.000 Mitarbeitenden erhal-
ten in den kommenden Wochen ei-
nen Link zu einem Onlineformular, 
über das die E-Mail-Adresse einfach 
übermittelt werden kann. Die Erfas-
sung erfolgt über einen gesicherten 
Server der DaKS.
„Bitte nehmen Sie die Chance wahr, 
künftig die Abrechnungsprozesse 
auch in Ihrem Sinne schneller und 
einfacher zu gestalten – und hinter-
legen Sie Ihre E-Mail-Adresse zeit-
nah“, appelliert Berthold Mathias.
Über die weiteren Schritte und die 
genaue Registrierung im neuen 
Personalprogramm informieren die 
Personalabteilungen in den kom-
menden Wochen und Monaten. Ein 
FAQ-Katalog wird ebenfalls zeitnah 
zur Verfügung stehen.  � (mp)

er von Münster aus zentrale Bereiche 
wie Personal, Recht, Kinder- und Ju-
gendhilfe und außerklinische Pflege.
Wichtige Meilensteine seiner Amts-
zeit waren die Umstrukturierung des 
Evangelischen Krankenhauses Müns-
ter, der Aufbau einer gemeinsamen 
Dachgesellschaft für Reinigung und 
Catering sowie die ersten wichtigen 
Schritte zur Einführung einer kon-
zernweiten HR-Software zur Digita-
lisierung der Personalarbeit.
Die Suche nach einer Nachfolge hat 
bereits begonnen. „Vor dem Hinter-
grund der erfreulichen Entwicklung, 
die die Alexianer seit einiger Zeit 
nehmen, werden wir die Vakanz bald 
und kompetent schließen können“, 
so Dr. Beiker.  � (mp)

Sascha John � Foto: Hinz
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Auflage
16.000 Exemplare

Worum 
geht’s ...

Worum wird es ihm dabei gehen? 
Worum geht´s dem neuen Papst?
Einen ersten Hinweis gab er durch 
seine Kleidung. Im Gegensatz zu 
Franziskus, der als Papst auf prunk-
volle Kleidung verzichtet hatte, 
trug Leo XIV., als er das erste Mal 
vor die Menschen trat, die Mozetta,  
das rote Gewand, und darüber die 
Stola der vier Evangelisten, die Zei-
chen des Papstes ist. Damit kehrte 
Leo, der vor der Theologie zunächst 

Mathematik studierte, zur Tradition 
zurück.
Kirchenpolitisch könnte Leo den 
Kurs seines Vorgängers fortsetzen, 
Reformen nicht übers Knie zu bre-
chen, sondern als pragmatischer 
Mann der Mitte zwischen den Po-
sitionen zu vermitteln. So äußerte 
er 2023 in Bezug auf die Frauen-
ordination Skepsis, hinsichtlich der 
Segnung von nicht kirchlich verhei-
rateten Paaren betonte er die Rele-
vanz der nationalen Bischofskonfe-
renzen. Angesichts der kulturellen 
Unterschiede sollten diese darüber 
entscheiden, wie bestimmte Richt-
linien vor Ort auszulegen und anzu-
wenden seien. Er sieht sich klar an 
der Seite des Lebens.
Insgesamt gilt Leo XIV., dessen 
Name an den „Arbeiterpapst“ Leo 
XIII. anschließt, als Kompromiss 
von konservativen und liberalen 
Kräften. Der Papst ist Augustiner-

mönch und wirkte als Missionar und 
Bischof in Peru, wo er sich für die 
Armen einsetzte. Er spricht sich laut 
für ein entschiedenes Handeln ge-
gen den Klimawandel aus und posi-
tionierte sich mehrfach an der Seite 
von Migrantinnen und Migranten. 
Teile seiner amerikanischen Lands-
leute waren geradezu empört, als 
er am Abend seiner Wahl nicht auf 
Englisch, sondern Italienisch und 
Spanisch sprach.
Leo XIV. will ein Brückenbauer sein, 
was er in seiner ersten Ansprache 
betonte. Als echter Weltbürger, 
der neben Englisch, Spanisch und 
Italienisch auch Portugiesisch und 
Deutsch beherrscht und in Nord- 
und Südamerika sowie Europa ge-
wirkt hat, will er die Kirche einen. 
Dabei geht es ihm darum, nieman-
den zu vergessen, insbesondere die 
nicht, die am Rande der Gesellschaft 
stehen. � (as)

… dem papst?
Als am 8. Mai weißer Rauch aus dem 
Schornstein der Sixtinischen Kapelle 
stieg, war es klar: Die Welt hat einen 
neuen Papst. Als ungefähr andert-
halb Stunden später der frisch ge-
wählte Pontifex auf den Balkon des 
Petersdomes trat, wusste die Welt, 
wer es ist. Der Amerikaner Robert 
Francis Prevost wird als Leo XIV. die 
Geschicke der Kirche leiten. 

Pilotprojekt „Spiritual Care“ bei den 
Alexianern: Ganzheitliche Begleitung im Fokus

Weißensee (Seniorenhilfe) nehmen 
seit Februar und März insgesamt 20 
Pflegekräfte, Ärztinnen und Ärzte, 
Therapeutinnen und Therapeuten 
sowie weitere Fachkräfte am Pilot-
durchlauf teil. Die Teilnehmenden 
wurden darin geschult, spirituelle 
und existenzielle Bedürfnisse profes-
sionell wahrzunehmen und in enger 
Zusammenarbeit mit der Seelsorge 
vor Ort wertschätzend zu begleiten.
Inhalte des 40-stündigen, modular 
aufgebauten Weiterbildungspro-
gramms sind fünf Schwerpunkte: 
Grundlagen der Spiritualität, Spiri-
tual Care-Kompetenzen, Trauerbe-
gleitung und Verlustverarbeitung, 
Selbstfürsorge und Resilienz, Kultur-
sensibilität und Interprofessionelle 
Zusammenarbeit – achtsamer Um-
gang mit religiöser und kultureller 
Vielfalt.

theorie und praxis ergänzen 
einander
Theorie und Praxis werden durch 
Kommunikationsübungen, Modera-
tionssequenzen und Reflexionsrun-
den eng verzahnt. Eine Kursbeglei-
tung betont: „Nur wer sich selbst 
sicher fühlt, kann andere kompetent 
begleiten. Unsere Teilnehmenden 
lernen, spirituelle Äußerungen zu 
erkennen – gerade auch dort, wo 
Sprache allein nicht ausreicht.“
Nach dem Schulungsteil geht es nun 
in die Praxis. Begleitend erhebt eine 
Studie unter Leitung von Universi-
täts-Professor Dr. med. Arndt Büs-
sing hier Wirksamkeitsdaten mittels 
Prä- und Postbefragung: Rund vier 
Wochen vor Kursbeginn sowie drei 
Monate nach Abschluss füllen Teil-
nehmende und ihre Patientinnen 
und Patienten, Bewohnerinnen und 
Bewohner sowie Klientinnen und 

Klienten standardisierte Fragebögen 
aus. Erfasst werden Veränderungen 
in Wahrnehmung, Umgang und 
Verhalten im Hinblick auf spirituelle 
Begleitung.
Eine Pilotteilnehmerin berichtet: 
„Ich hatte manchmal das Gefühl, 
sprachlos zu sein, wenn Patientin-
nen und Patienten existenzielle 
Fragen äußerten. Jetzt weiß ich, 
wie ich solche Gespräche begleiten 
und unterstützen kann.“ Ähnliche 
Rückmeldungen kommen aus den 
anderen Teams. Mehr Sicherheit 
im Umgang mit spirituellen Krisen 
und ein vertieftes Selbstverständnis 
als Teil einer ganzheitlichen Pflege 
zu erkennen, sind das Ergebnis der 
Schulung.

Spiritual Care als festen 
Qualitätsbaustein
Aufgrund der elementaren Bedeu-
tung, die die christliche Spiritualität 
für uns Alexianer hat, denken wir 
nach erfolgreichem Abschluss des 
Piloten über eine flächendeckende 
Implementierung von Spiritual Care 
in allen Einrichtungen nach. Lang-
fristiges Ziel ist es, Spiritual Care  
als festen Qualitätsbaustein in der 
Pflege, Medizin und sozialen Be-
treuung zu etablieren – zum Wohl 
von Patientinnen und Patienten, 
Bewohnerinnen und Bewohnern, 
Klientinnen und Klienten und der 
Angehörigen sowie Mitarbeitenden 
gleichermaßen. � (jr)

Für weitere Informationen:

Alexianer GmbH
Referat Christliche Ethik/Leitbild/
Spiritualität
Julia Rickert
E-Mail: julia.rickert@alexianer.de

holding. Um Fachkräfte im Ge-
sundheits- und Sozialwesen für die 
spirituellen Bedürfnisse ihrer Patien-
tinnen und Patienten, Bewohnerin-
nen und Bewohner sowie Klientin-
nen und Klienten zu sensibilisieren, 
arbeiten die Alexianer GmbH (Re-
ferat CELS) und die Universität 
Witten/Herdecke in einem Koope-
rationsprojekt zusammen. Das Pilot-
projekt „Spiritual Care“ wird in drei 
Regionen durchgeführt und setzt 
auf ein praxisorientiertes, interpro-
fessionelles Schulungskonzept, das 
von der Deutschen Gesellschaft für 
Palliativmedizin (DGP) zertifiziert ist.

Spiritualität ist etwas Individuelles 
und muss nicht zwangsläufig reli-
giös sein. Sie zeigt sich in Werten, 
Sinnfragen und Momenten der Tie-
fe – im Glauben ebenso wie in der 
Naturverbundenheit oder im in-
neren Einklang. Die Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) erkannte 
bereits 1984 in einer Resolution die 
spirituelle Dimension als integralen 
Bestandteil von Gesundheit an. Aus 
diesem Grund wurde das Modell-
projekt „Spirituelle Begleitung am 
Lebensende“ (SpECi) der Universität 
Witten/Herdecke aufgelegt, aus dem 
das Schulungs-Curriculum „Spiritual 
Care“ hervorgegangen ist. Neben 
dieser von den Alexianern geteil-
ten Überzeugung der Spiritualität 
als menschlicher Grunddimension 
bringen wir unsere Vorstellung einer 
christlichen Spiritualität mit ein. Sie 
orientiert sich am Leben und Wirken 
Jesu Christi, prägt das Handeln im 
Dienst am Menschen und bildet die 
Grundlage für eine ganzheitliche Be-
gleitung in allen Lebensphasen.
Aus Krefeld (Psychoonkologie), Gan-
gelt (Gerontopsychiatrie) und Berlin-
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holding. Zum zweiten Mal hat im 
Onboarding-Haus in Brilon-Thülen 
die gemeinsame Tagung der 26 
Alexianer-Tagespflegeeinrichtungen 
stattgefunden. 
Es wurden unter anderem Themen 
wie „Rehabilitative Tagespflege“, 
„Tagespflege für Menschen mit fort-
geschrittenen demenziellen Verän-
derungen“ oder „Kunden erfolg-
reich akquirieren – Zusammenspiel 
der Sektoren“ vorgestellt und inhalt-
lich vertieft.

Holding. Digitale Technologien prä-
gen zunehmend unseren Arbeitsalltag 
– und das spüren alle Berufsgruppen 
im Unternehmen. Damit unsere IT in 
diesem Wandel Schritt hält, Prozes-
se effizient unterstützt und Impulse 
aus den Einrichtungen wie auch von 
den Mitarbeitenden aufgreift, wur-
de Anfang des Jahres das Alexianer 
IT-Board ins Leben gerufen.

Was macht das IT-Board?
Ziel ist es, IT-Themen im Unterneh-
men gezielt zu lenken und dort zu 
entscheiden, wo es sinnvoll ist. Tho-
mas Wüstner, Verbundgeschäftsfüh-
rer, erklärt: „Unsere Unternehmens-
gruppe ist stark gewachsen. Daraus 
ergeben sich neue Anforderungen 
an die IT. Mit dem IT-Board begeg-
nen wir diesem Wachstum mit einer 
neuen Organisationsform.“
Das Board setzt auf Integration, 
Standardisierung und Innovation. 
Es schafft gruppenweite Standards –  
nicht nur in der Technik, sondern 
auch im Umgang mit digitalen Tools. 
Entscheidungen über neue Techno-

für Ethik in der Medizin (AEM) in 
der Arbeitsgruppe „Ethikberatung 
im Gesundheitswesen“ engagiert, 
stellte die von der AEM erarbeite-
ten Standards für Ethikberatung vor. 
Grundsätzlich verfolgt die Ethikbera-
tung – so auch bei uns Alexianern – 
mehrere Ziele: Die Durchführung von 
individuellen ethischen Fallbespre-
chungen, die Erstellung interner Leit- 
linien beziehungsweise Empfehlun-
gen, die Organisation von internen 
und öffentlichen Veranstaltungen und 
Fortbildungen, die systematische För-
derung von ethischer Reflektion sowie 
die Beratung der Einrichtungsleitung 
in organisationsethischen Fragen. 
Einheitliche Standards sollen dabei 
die Qualität der Umsetzung in allen  
Alexianer-Regionen sicherstellen. 
Kontrovers wurde hierzu vor allem 
die Frage nach der Qualifikation der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dis-
kutiert, die sich in der Ethik engagie-
ren. Zwar herrschte Einigkeit über die 
grundsätzliche Notwendigkeit einer 

Sitzung des Zentralen Ethikkomitees in Köln
Holding. Am 7. und 8. April tagte 
das Zentrale Ethikkomitee der Alexi-
aner im Kölner Maternushaus. In un-
mittelbarer Nachbarschaft zum Dom 
stand unter anderem die Diskussion 
über ethische Standards auf dem 
Programm, die nun in der Alexianer 
Gruppe etabliert werden sollen. 

Die Entwicklungen innerhalb der 
Alexianer Gruppe machen auch vor 
der Ethikarbeit nicht halt. Durch das 
Wachstum der Alexianer, personelle 
Wechsel und veränderte Ressourcen 
stellen sich auch die Strukturen der 
Ethik in den verschiedenen Alexia-
ner-Regionen unterschiedlich ausge-
prägt dar. Da es erklärter Wunsch der 
entscheidenden Gremien der Alexia-
ner ist, die Ethik als Arbeitsfeld stark 
zu machen, diskutierte das Ethik- 
komitee, wie dies gut gelingen kann. 
Als Impulsgeberin hierfür wurde Pro-
fessorin Carola Seifart von der Uni-
versität Marburg gewonnen. Seifart, 
die sich als Mitglied der Akademie 

sich durch Fort- und Weiterbildung 
angeeigneten ethischen Expertise, 
strittig war jedoch der Umfang dieser 
Bildungseinheiten. Insgesamt wird 
das Referat Christliche Ethik/Leitbild/
Spiritualität (CELS) eine – an die von 
Carola Seifart vorgestellten Punk-
te angelehnte – Standardisierung 
erarbeiten, die dann in enger Ab-
stimmung mit dem Zentralen Ethik-
komitee von den Gremien beschlos-
sen künftig in der Alexianerwelt zur  
Anwendung kommen könnte.  
Neben der Standardisierung standen 
ein Austausch mit dem Referatsleiter 
Pflege Robert Green auf dem Pro-
gramm, der das Komitee ermutigte, 
sichtbarer zu werden. Der Austausch 
soll fortgesetzt und gemeinsame 
Projekte angestoßen werden. Au-
ßerdem beschloss das Komitee eine 
Richtlinie für den Umgang mit der 
Gruppe der Zeugen Jehovas zu er-
arbeiten. Insbesondere die Ableh-
nung von Bluttransfusionen stellt 
Behandlungsteams immer wieder 

vor medizinische und in diesem Zu-
sammenhang ethische Herausforde-
rungen. Hier können ethische Hilfe-
stellungen für den Umgang zu mehr 
Sicherheit verhelfen, eine Aufgabe, 
der sich das Komitee nun annimmt. 
Wiederkehrender Tagesordnungs-
punkt war außerdem „Der besonde-
re Fall“. Die Vorstellung eines ethisch 
besonders herausfordernden Sach-
verhalts ist fester Bestandteil der Ko-
miteetreffen und wurde dieses Mal 
aus dem Hochsauerland Klinikum 
eingebracht. Dr. Wattad, Leiter des 
dortigen neu eingerichteten Komi-
tees und Chefarzt der Onkologie, 
Hämatologie und Palliativmedizin 
stellte den Fall vor, der für das Ethik-
komitee im Sauerland gleichzeitig 
auch die erste Fallbesprechung dar-
stellte. Die Nächste Sitzung des Ethik-
komitees findet in digitaler Form am  
7. November statt.
Sollten Sie Fragen zur Ethikarbeit 
der Alexianer haben, melden Sie sich 
gerne beim Referat CELS oder abon-
nieren unseren Ethiknewsletter un-
ter ethikette@alexianer.de mit dem 
Stichwort „Anmeldung“. � (as)

Gemeinsame Tagung der 26 Alexianer-Tagespflegeeinrichtungen 
„Wir haben auf unserer zweiten 
Tagung der Tagespflegen über den 
‚hauseigenen‘ Tellerrand hinausge-
schaut und uns mit neuen und inno-
vativen Konzepten für die teilstati-
onäre Pflege, wie dem Tageshospiz 
oder mit rehabilitativen Ansätzen, 
beschäftigt“, sagt Frank Timnik, 
Projektleiter im Referat Altenhilfe/
außerklinische Pflege und Tagungs-
leiter in Brilon. 
Im gemeinsamen Austausch haben 
die Kolleginnen und Kollegen von 

den Ideen der anderen Einrichtun-
gen profitiert und konnten neue 
Eindrücke sammeln. 
„Man ist immer wieder positiv über-
rascht, welche kreativen Gedanken 
entstehen, um die Gäste einer Tages-
pflege zu fördern und zu begleiten. 
Es ist schön zu erleben, mit wie viel 
Herzblut die Mitarbeitenden in un-
seren Tagespflegeeinrichtungen den 
Besucherinnen und Besuchern eine 
gute Zeit in Gemeinschaft ermög-
lichen“, so Timnik. � (tk)

Frank Timnik mit Kolleginnen und Kollegen beim ge-
meinsamen Austausch in Brilon � Foto: Alexianer

Neues IT-Board
Struktur, Standards und Innovation

logien oder einheitliche Infrastruk-
turen können hier zentral und wirt-
schaftlich getroffen werden. 
Heinz Koopmann-Horn betont: „Die 
digitale Unterstützung unserer Pro-
zesse betrifft alle Berufsgruppen. 
Dem geben wir hier im IT-Board eine 
Struktur und besondere Bedeutung.“

Wer gehört dazu?
Das Gremium vereint Perspektiven 
aus Geschäftsführung, Digitalisierung 
und IT-Betreuung der Anwenderin-
nen und Anwender vor Ort. Den Vor-
sitz hat Erika Tertilt, Hauptgeschäfts-
führerin und verantwortlich für den 
Bereich IT. Von Seiten der Alexianer 
DAKS GmbH sind die Geschäftsfüh-
renden Barbara Pollok und Heinz 
Koopmann-Horn Teil des Boards. 
Thomas Wüstner, Verbundgeschäfts-
führer für Berlin, Brandenburg und 
Sachsen-Anhalt, bringt die Perspektive 
der gesamten Unternehmensgruppe 
in das Gremium ein. Georg Woditsch, 
Leiter des Referats Digitalisierung, 
steuert die strategische Ausrichtung 
der KHZG-Projekte und sorgt für die 

enge Anbindung an die Digitalisie-
rungsbeauftragten in den Kliniken.
Für die regionale Sicht sind Carsten Jo-
chum (Geschäftsführer Marienhospital 
Aachen, Bethlehem Gesundheitszen-
trum Stolberg) und Michael Gesenhues  
(Geschäftsführer Alexianer Klinikum 
Hochsauerland) vertreten. Sie agieren 
auch als Schnittstelle zu den anderen 
regionalen Geschäftsführenden.
Aus lokaler IT-Perspektive sind die IT-
Leiter David Tesch (Berlin-Branden-
burg), Christian Lange (Alexianer Kli-
nikum Hochsauerland), Patrick Berger 
(Alexianer Aachen, ViaNobis) sowie 
Alexander Görg (Katharina Kasper, 
Dernbach) dabei. Die Moderation 
und Vorbereitung übernimmt Patrick 
Winter vom Team Dialog der DaKS, 
unterstützt von Nora Krohne, Refe-
rentin der DaKS-Geschäftsführung.

Was haben Sie davon?
Für Mitarbeitende heißt das: Ihre 
Rückmeldungen – z. B. aus der Mit-
arbeitendenbefragung – und ihre 
Wahrnehmung der zunehmenden  
Digitalisierung der Prozesse fließen 
ein. Themen, bei denen es hakt, 
werden gezielt bearbeitet. Und viele  
Verbesserungen geschehen auch im 
Hintergrund, oft unbemerkt – im 
besten Fall, weil alles reibungslos 
läuft. Ab jetzt berichten wir hier in 
der Alexianer Zeitung regelmäßig 
über Themen aus dem IT-Board. 

Ideen oder Verbesserungsvorschläge  
melden Mitarbeitende gern beim 
Team Dialog: dialog@alexianer.de. 
Für konkrete IT-Probleme soll intern 
wie gewohnt das Ticketsystem ge-
nutzt werden. � (ih)

Die Mitglieder des IT-Boards im April in Münster. Das IT-Board trifft sich monatlich � Foto: Alexianer
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Hunderte Teilnehmende beim dritten 
Alexianer Care Week Festival

Alexianer entern Brilon-Thülen: Aus allen Himmelsrichtungen kamen sie 
per Bahn, Auto oder Camper ins beschauliche Sauerland

Holding. Vom 2. bis 5. Juni war 
im Hochsauerland richtig was los: 
Alexianer-Pflegekräfte aus allen 
Alexianer-Verbünden trafen sich an 
jeweils zwei Tagen zum Austausch, 
Lernen und auch Feiern. 

Auf dem Programm standen span-
nende Vorträge, praxisnahe Work-
shops und ein Aktivprogramm mit  
Bogenschießen, Eisbahn, Murmeln  
und Brückenbauen. Nach den abend- 
lichen Grillbuffets gab es rockige 
Live-Musik mit anschließenden Hits 
aus den 80ern und 90ern.
„Mit dem Festival wollen wir un-
seren Mitarbeitenden, die täglich 
unter hohem Druck für die uns 
anvertrauten Menschen da sind, 
unsere Wertschätzung entgegen-
bringen“, sagt Dr. Hartmut Beiker, 
Vorsitzender des Kuratoriums der 
Stiftung der Alexianerbrüder bei 
seiner Eröffnungsrede. „Mit dem 
Zusammenkommen an jeweils zwei 
Tagen auf dem historischen Gelän-
de geben wir ihnen damit auch die 
Chance, Kolleginnen und Kollegen 
aus anderen Einrichtungen kennen-
zulernen, mit ähnlichen Aufgaben 
und Herausforderungen, aber regi-
onalen Unterschieden. Sie können 
sich an diesem besonderen, etwas 
abgeschiedenen Ort vernetzen und  
einfach eine bereichernde, ab-
wechslungsreiche Zeit abseits des 
Arbeitsalltags haben.“

Workshops, Spiele und Party
Das Festival war in zwei Abschnitte  
aufgeteilt: Montag/Dienstag und 
Mittwoch/Donnerstag. Alle konnten 
aus einem vielfältigen Workshop-
Angebot wählen: „Selfcare – theore-
tische und praktische Selbstfürsorge 
für den (Arbeits-)Alltag“, „Ernährung 
und Schlafen außerhalb des Biorhyth-
mus“ oder „KI in der Pflege“. 

„Nach dem Event ist vor dem Event 
und die ersten inoffiziellen Anmel-
dungen für die diesjährige Veran-
staltung hatten wir schon unmit-
telbar nach dem letzten Care Week 
Festival. Wir waren nach Freischal-
tung des Anmeldeformulars Anfang 
des Jahres schnell ausgebucht“, be-
richtet Dirk Reining, Initiator, Mit-
Organisator und Leiter des Referats 
Altenhilfe, außerklinische Pflege 
und International Recruiting. „Wir 
haben sogar Appartements im Ort 
dazugebucht, damit wir so viele 
Teilnehmende wie möglich unter-
bringen können. Ein von uns einge-
setzter Shuttle-Service hat die Teil-
nehmenden morgens abgeholt und 
abends wieder zurückgebracht.“

Eine Location mit Herz
Veranstaltungsort war das ehemalige  
Schwesternwohnheim St. Josef, das 
die Alexianer vor drei Jahren über-
nommen haben. Dort wurden in 
liebevoller Kleinarbeit rund 100 
Übernachtungszimmer renoviert 
und große bis kleine Schulungs-
räume eingerichtet. Dank der ent-
spannten Atmosphäre konnten sich 
die Dozenten mit ihren Gruppen 
auch draußen auf den umliegenden 
Wiesen oder unter den großzügig 
aufgestellten Pavillons im Innenhof 
aufhalten. Beim Bogenschießen, Eis-
stockschießen, Brückenbau oder an 
der Murmelbahn waren dann für 

Mit dem Festival wollen 
wir unseren Mitarbeitenden, 

die täglich unter hohem Druck für 
die uns anvertrauten Menschen 
da sind, unsere Wertschätzung 

entgegenbringen.
Dr. Hartmut Beiker

alle Geschick und Konzentration 
gefragt. 
Ein externer Caterer sorgte an den 
vier Tagen für ein kulinarisches Rund-
um-sorglos-Paket. Abends hat „die 
Holding“ dann gezapft und bis tief 
in die Nacht kalte Getränke gereicht.
„Wir sind ein kleines Team aus ver-
schiedenen Referaten der Alexianer 
GmbH: Altenhilfe, International Re-
cruiting, Unternehmenskommunika-
tion, Kinder- und Jugendhilfe, Per-
sonalentwicklung und dem Referat 
Christliche Ethik/Leitbild/Spiritualität 
(CELS): Wir planen, organisieren und 
bauen selbst auf, schon weit vor dem 
eigentlichen Event. 

tolle Aktionen dank 
groSSzügiger Unterstützung
Neben dem Care Week Festival gibt  
es bei den Alexianern auch die „Care 
Talents“ für Pflegeschülerinnen und 
Pflegeschüler und die „Care Me“- 
Tagung für Fortbildungen im Bereich 
Pflege. Diese besonderen Events 
werden von der Stiftung der Alexi-
anerbrüder mit jeweils 10.000 Euro 
gefördert.
„Als einer der größten konfessio-
nellen Träger im Gesundheitswesen 
mit rund 34.000 Mitarbeitenden in 
ganz Deutschland bieten wir unse-
ren Teams viele Vorteile“, erklärt 
Dr. Hartmut Beiker, Vorsitzender des 
Kuratoriums der Stiftung und der 
Gesellschafterversammlung des Ge-
samtunternehmens. „Wir sind stolz 
auf jede Kollegin und jeden Kolle-
gen und unterstützen diese tollen 
und in der Form einzigartigen Ver-
anstaltungen ausdrücklich gern.“ 
Das Care Week Festival wird 2026 
in die nächste Runde gehen. Vom 
22. bis 26. Juni heißt es wieder: viel 
Spaß, eine tolle (neue) Atmosphäre 
und begeisterte Kolleginnen und 
Kollegen. � (tk)

� Fotos: Detemple
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ternehmens erheblich gesteigert 
werden. Ein gelungener Schritt in 
die Zukunft! � (tk)

Alexianer auf Jobmessen 
Ein erfolgreicher Auftritt für die Zukunft

holding. Die Alexianer waren auch 
in den vergangenen Monaten in vie-
len Regionen mit einem hell erleuch-
teten Messestand auf zahlreichen 
Jobmessen für Schülerinnen und 
Schüler vertreten. Ziel war es, neue 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
zu gewinnen und Ausbildungsplätze 
anzubieten. Der Stand zog viele In-
teressierte an, und es fanden zahlrei-
che anregende Gespräche statt. 
Die engagierten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Alexianer infor-
mierten über die vielfältigen Karrie-
remöglichkeiten und die Werte des 
Unternehmens. Durch diese Präsenz 
konnte nicht nur die Marke der  
Alexianer bekannter gemacht, son-
dern auch die Bekanntheit des Un-

Großer Andrang, intensive Gespräche: Am Stand der 
Alexianer (hier in Aachen) war immer was los � Foto: Koch

Neue Leitung der Unternehmens-
kommunikation bei den Alexianern

Zum 1. Juli übernimmt Carmen Echelmeyer das Referat

Viele Aktionen am Stand  
der Alexianer

Holding. Die Unternehmenskom-
munikation der Alexianer GmbH er-
hält eine neue Leitung: Zum 1. Juli  
übernimmt Carmen Echelmeyer das 
Referat und führt es mit den Kom-
munikationsabteilungen der beiden 
Münsteraner Alexianer-Regionen 
zusammen.

„Wir freuen uns sehr, dass wir mit 
Carmen Echelmeyer eine Referats-
leitung gefunden haben, die Ur-
Alexianerin ist und das Unterneh-
men und seine Werte hervorragend 
kennt“, sagt Dr. Christian von Klit-
zing, Sprecher der Hauptgeschäfts-
führung. 
Echelmeyer selbst betont: „Auf Basis 
der christlichen Identität möchten 
wir Werte und Marke der Alexianer 
nach innen und außen stärken.“
Die 41-jährige Kommunikationsma-
nagerin ist seit fast 15 Jahren bei 
den Alexianern tätig. Zunächst star-
tete sie für den Schwerpunkt foren-
sische Psychiatrie im Unternehmen, 
zuletzt leitete sie die Kommunika-
tion der Alexianer-Einrichtungen in 
Münster und im Münsterland mit 
den Geschäftsfeldern Psychiatrie, 
Somatik, Altenhilfe und Eingliede-

Holding. Mit großem Engagement 
und zahlreichen Aktionen haben die 
Alexianer am 18. Deutschen Kinder- 
und Jugendhilfetag in Leipzig teil-
genommen. Mitte Mai konnten die 
Kolleginnen und Kollegen aus dem 
Bereich Kinder- und Jugendhilfe am 
beeindruckenden 40 Quadratmeter 
großen Messestand zahlreiche Besu-
cherinnen und Besucher begrüßen. 
Insgesamt waren es rund 30.000 
Menschen, die vor Ort oder digital 
zugeschaltet waren. 

Auf einer Ausstellungsfläche von 
20.000 Quadratmetern präsentier-
ten über 400 Ausstellerinnen und 
Aussteller ihre Angebote an 300 
Messeständen in den Messehallen. 
Der Fachkongress bot mit 285 Prä-
senzveranstaltungen und 12 digi- 
talen Lunch Break Sessions eine  
hervorragende Plattform für den 
Austausch und die Vernetzung.
Mit Aktionen wie „Skillstraining: 
Starke Ressourcen für starke Jugend-
liche“, „erste Hilfe für die Seele“ 
oder Fachwissen to go“ haben wir 
gezeigt, dass uns der Bereich Kinder- 
und Jugendhilfe sehr am Herzen 
liegt und wir ein hohes Maß an Kom-
petenzen aufweisen“, sagt Nicole 
Priemer, Leitung Referat Kinder- und 
Jugendhilfe/Eingliederungshilfe. 
„Wir sind stolz darauf, Teil dieser 
wichtigen Veranstaltung gewesen zu 
sein und freuen uns darauf, auch in 
Zukunft unsere wertvolle Arbeit im 
Bereich der Kinder- und Jugendhilfe 
weiterzuführen und auszubauen“, 
sagt Nicole Priemer. 

Die Kinder- und Jugendhilfe 
hat zentrale Bedeutung
In der Städteregion Aachen, in  
Brüggen, Münster und Nottuln bie-
ten die Alexianer im Rahmen der  
Kinder- und Jugendhilfe sozial-
raumorientierte Unterstützungsan-
gebote an. 

rungshilfe. Ein zentrales Aufgaben-
feld in ihrer neuen Funktion wird 
die enge Verzahnung der Holding-
Kommunikation mit den bereits ge-
bündelten Regionalabteilungen in 
Münster sein. Ziel ist es, Synergien 
zu nutzen, Prozesse weiterzuent-
wickeln und die strategische Kom-
munikation der gesamten Alexianer 
Gruppe zukunftsorientiert auszu-
richten. � (mp)

Das Referat der Eingliederungshilfe 
und Kinder- & Jugendhilfe spielt eine 
entscheidende Rolle bei der Entwick-
lung bedarfsgerechter Versorgungs-
angebote. Auch die Vernetzung der 
Regionen steht im Fokus, um be-
stehende Prozesse und Strukturen 
miteinander in den Blick zu nehmen 
und einen fachlichen  Wissentransfer 
zu ermöglichen. 

Kennzahlen der Kinder- und 
Jugendhilfe:
/////	 Stationäre Plätze gesamt: 442
/////	 Anzahl ambulante Klientinnen 
	 und Klienten gesamt: 219
/////	 Anzahl Klientinnen und Klienten 
	 Westfälische Pflegefamilien: 70
/////	 Anzahl betreute Kinder in OGS: 
	 ca. 400
/////	 Anzahl betreute Kinder in Kitas: 
	 ca. 800 � (tk)

Geschäftsführer Manfred Sunderhaus 
ab Februar 2026 im Ruhestand

Martin Minten übernimmt auch die Katharina Kasper Gruppe 

Holding. Nach fast acht Jahren als 
Geschäftsführer der Dernbacher 
Gruppe Katharina Kasper – die seit 
2020 zu den Alexianern gehört – 
wird Manfred Sunderhaus Ende Fe-
bruar 2026 in den Ruhestand gehen. 
Zeitgleich wird die Unternehmens-
struktur der Dernbacher Gruppe Ka-
tharina Kasper weiter in die Alexia-
ner Gruppe integriert. 

„Wir sind Manfred Sunderhaus sehr 
dankbar, dass er die Dernbacher 
Gruppe Katharina Kasper über die 
Jahre maßgeblich geprägt und mit 
Weitsicht entwickelt und geschickt 
durch mitunter schwierige Phasen 
gelenkt hat. Wir wünschen ihm für 
den künftigen Lebensabschnitt alles 
Gute”, sagt Dr. Christian von Klit-
zing, Hauptgeschäftsführer der Ale-
xianer GmbH.
„Mit großer Freude habe ich am  
1. Juni 2018 die Aufgabe als Ge-
schäftsführer der Dernbacher Gruppe  
angetreten. Ich bin dankbar für die 
gemeinsame Zeit und stolz auf das 
Erreichte”, so Manfred Sunderhaus. 
„Möglich war das nur mit unseren 
engagierten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, die dieses gerade in 
schwierigen Zeiten bewiesen haben 

– vielen Dank an Sie und Euch alle.” 
Martin Minten wird neuer Geschäfts-
führer der Katharina Kasper Gruppe 
GmbH.
Er ist seit 2014 Geschäftsführer der 
ViaNobis GmbH mit Sitz in Gangelt, 
die zur Katharina Kasper Gruppe ge-
hörte, und seit 2020 zusätzlich Re-
gionalgeschäftsführer der Alexianer 
Aachen GmbH. Damit kennt er das 
Unternehmen und seine Strukturen 
bereits sehr gut. � (sm)

Manfred Sunderhaus, Geschäftsführer der Katharina 
Kasper Gruppe GmbH sowie der Katharina Kasper Via-
Salus GmbH und weiterer Gesellschaften der Holding, 
kündigte seinen Ruhestand an� Foto: Jarmusch

Carmen Echelmeyer� Foto: Alexianer

Viel los am Stand der Alexianer� Foto: Koch
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den Risiken von Cannabis. Unser Ziel: 
Aktuelle Fragen der seelischen Ge-
sundheit differenziert und zugleich 
verständlich zu beleuchten.
Die Vortragenden – Ärztinnen, Ärzte, 
Psychologinnen und Psychologen 
aus dem Haus – vermittelten nicht 
nur Fachwissen, sondern auch kon-
krete Hilfestellungen. Die große 
Resonanz zeigt: Psychiatrische Fach-
kliniken haben gesellschaftlich viel 
beizutragen, wenn sie Wissen zu-

Patientinnen und Patienten in ihrer Welt respektieren  
und danach handeln

Alexianer eröffnen Spezialstation für Menschen mit Demenz

Die Schülerfirma der ELI steht im Bundesfinale

Klostergespräche in Köln 
Psychiatrie im Dialog mit der Öffentlichkeit

Demenzstation eröffnet. V. l. n. r.: Oberarzt Dr. Andreas 
Rigas, Geschäftsführer Norman Westphal, Stationslei-
tung Elena Kühn, deren Stellvertretung Claudia Krüll, 
Chefarzt Dr. Renato Pejcinovic, Pflegedirektorin Nicole 
Hilbert-Kluczkowski, pflegefachliche Leitung Tobias Lau-
ritsch und Klinikdirektorin Dr. Kathrin Batzill� Foto: Quast

V. l. n. r.: Matthias Rust von Schule/Wirtschaft, Emilia Comparato, Jonas Lücke, Maximilian Windrich, Lukas Wöll,  
Maximilian Schmeding, Christina Terp von IW Junior� Foto: Muszeika

KREFELD. Am Montag, den 5. Mai 
fand die feierliche Eröffnung der 
neuen Spezialstation für Menschen 
mit psychischen Alterserkrankungen 
statt. 

Im Rahmen des Landesförderpro-
gramms „Altersmedizin“ wurden 
dem Alexianer Krankenhaus Maria-
Hilf Krefeld insgesamt 2,8 Millionen 
Euro für stationäre Umbaumaß-
nahmen in der Geriatrie und Ge-
rontopsychiatrie bewilligt. Schwer-
punkt der Maßnahmen war jetzt 
der komplette Umbau der Station 
A 14. Es handelt sich dabei um eine 
gerontopsychiatrische Station mit 28 
Behandlungsplätzen, in der ältere 
Menschen mit fortgeschrittener De-
menz, Depression oder Delir behan-
delt werden.
Die größte Herausforderung be-
stand darin, die Gegebenheiten im 
30 Jahre alten Gebäude mit mo-
dernsten Konzepten einer Demenz-
station zu verbinden. Insofern ist das 

dernbach. Mit Schmuck aus Blät-
tern hat das IW JUNIOR Unternehmen  
„JeweLeaves“ beim Landesentscheid 
der IW JUNIOR gGmbH im Stände-
haus Kassel den Titel gewonnen. 
Max Windrich, Emilia Comparato, 
Lukas Wöll, Jonas Lücke und Maximi-
lian Schmeding haben mit ihrer Schü-
lerfirma „JeweLeaves“ den ersten 

köln. Mehr als 200 Gäste kamen zur 
jüngsten Ausgabe der Kölner Klos-
tergespräche. Seit dem Sommer 2024 
lädt das Alexianer Fachkranken- 
haus Köln nach der Unterbrechung 
während der Corona-Zeit wieder 
regelmäßig zu dieser Reihe ein. Der 
Eintritt ist frei, die Atmosphäre be-
wusst offen gehalten. Die Themen: 
Von Schlaflosigkeit über Depression 
und Borderline bis hin zu Demenz, 
gesellschaftlichem Dauerstress oder 

Ergebnis wegweisend und beispiel-
haft für ähnliche Projekte. Insbeson-
dere internationale Beispiele flossen 
hier im eigenständigen Konzept ein.
Menschen mit starken kognitiven 
Einschränkungen, die aber mobil 
sind und bleiben sollen, brauchen 
klare Strukturen, damit sie intuitiv 
Orientierung finden. 
So werden konsequent gewisse Be-
reiche ohne Relevanz für Patientin-
nen und Patienten „getarnt“, an-
dere Elemente der Station jedoch 
bewusst hervorgehoben. Ein weite-
rer Aspekt ist, dass die Patientinnen 
und Patienten ihre Gefühle ausleben 
können, vor allem, um Spannungen 
abzubauen. Deshalb ist auch bei not-
wendigen Überwachungen wichtig, 
im Bedarfsfall Privatsphäre zu schaf-
fen und dennoch die Sicherheit zu 
gewährleisten. 
Die Landtagsabgeordnete und  
Seniorenbeauftragte Britta Oellers 
machte sich persönlich ein Bild und 
zeigte sich begeistert.  � (fj)

Platz beim IW JUNIOR Landeswettbe-
werb gewonnen und werden Hessen 
beim Bundeswettbewerb vertreten – 
ein einmaliger Erfolg für die Elisabe-
thenschule, die damit erstmals zum 
Bundeswettbewerb fährt. 
Aus Efeublättern fertigt das Team 
feinen Schmuck, indem sie das Blatt-
skelett extrahieren, mit Silberleitlack 

Möchten Sie mehr 
zur Ausstattung der 
neuen Station erfah-
ren? Dann scannen 
Sie diesen Code: 

 Das wird wichtig 

Veranstaltungen und  
Termine der nächsten  
drei Monate 

Vocatium – Fachmesse für 
Ausbildung und Studium
Mit einem hell erleuchteten Stand präsen-
tieren sich die Alexianer in zahlreichen 
Alexianer-Regionen Schülerinnen und 
Schülern und informieren über berufliche 
Möglichkeiten und Bildungswege. 

Vocatium Köln
/////	01. – 02. Juli
XPOST

Vocatium Krefeld
/////	10. – 11. September
Seidenweberhaus Krefeld

Vocatium Münster
/////	18. – 19. September
Messe und Congress Centrum 
Halle Münsterland

Unternehmenstagung der 
Eingliederungshilfe 
„Stark führen, sicher handeln – 
für ein gewaltfreies Miteinander“
/////	9. – 10. Juli 
Dominikus-Brock-Haus, Köln

Care Talents
/////	24. – 25. Juli
Wo sonst hunderte Partygänger bis früh-
morgens tanzen und feiern, Stars der 
Musikszene Konzerte geben oder Fußball-
fans gebannt auf die Leinwand starren, 
kommen rund 400 Pflege-Auszubildende 
samt Lehrkräften aus allen verbundweiten 
Alexianer-Bildungszentren zusammen. 
Zwei Tage Vorträge, Workshops, zusammen 
lachen und abends tanzen – die Alexianer 
Care Talents (ehem. Alexianer-Schülertag) 
sind seit Jahren das zentrale Event für 
alle Pflegeauszubildenden der Alexianer 
Gruppe im zweiten Ausbildungsjahr. 
Jovel Music Hall, Albersloher Weg 54, 
48155 Münster

„CARE LEADER“
/////	25. – 26. August
Unternehmensentwicklungstagung für 
die Leitungs- und Führungsebenen der 
Altenhilfe und der Außerklinischen Pflege
Gustav-Stresemann-Institut in Bonn

Fachtagung Eingliederungshilfe 
„Gesundheit braucht Teilhabe“
/////	29. – 30. September 
Brilon-Thülen

besprühen, galvanisieren und mit 
Epoxidharz versiegeln. Die Idee: Na-
tur in tragbare Juwelen zu verwan-
deln. Die 14- und 15-Jährigen über-
zeugten als jüngste Teilnehmer mit 
einem stimmigen Gesamtkonzept. 
„Ich kann es eigentlich immer noch 
nicht glauben“, sagt die ehemalige  
Lehrerin für Englisch, Politik und 
Wirtschaft, Ingrid Timm (75), die die 
AG „Schülerfirma” vor vier Jahren 
an der Elisabethenschule etabliert 
hatte. Der Wettbewerb Schülerfirma 
wird vom IW Junior gGmbH Köln  
gefördert. „JeweLeaves” war bereits 
beim Regionalwettbewerb Jugend 
forscht erfolgreich. Die Schmuck- 
stücke kosten 15 bis 20 Euro und 
werden unter anderem über Insta-
gram verkauft. Für den Bundeswett-
bewerb in Köln wird derzeit intensiv 
geprobt – mit Unterstützung eines 
Präsentationscoaches. Ziel: das Ticket  
zum Europawettbewerb. Wir drücken 
die Daumen!  � (sm)

gänglich machen und den Austausch 
suchen. Die Klostergespräche bieten 
nicht nur fundierte Information, 
sondern leisten auch einen Beitrag 
zur Entstigmatisierung psychischer 

Foto: Volk

Erkrankungen. Sie richten sich an 
Betroffene, Angehörige und Fach-
kräfte – und fördern eine sachliche, 
offene Auseinandersetzung mit psy-
chischer Gesundheit. � (kv)
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Nachwuchsförderung in der  
Psychiatrie:

Weißensee ist Lehrkrankenhaus der Charité

Neueröffnung der Kurzzeitpflege 
Dominikus

berlin. Seit diesem Jahr ist nun 
auch das Alexianer St. Joseph-Kran-
kenhaus Berlin-Weißensee offiziell 
Lehrkrankenhaus der Charité – Uni-
versitätsmedizin Berlin. Damit ist 
es berechtigt, Medizinstudierende 
in ihrem sogenannten Praktischen 
Jahr (PJ) auszubilden.
Das Praktische Jahr ist der letzte 
Ausbildungsabschnitt im Medizin-
studium. Es umfasst drei Tertiale 
(jeweils rund 16 Wochen), in denen 
angehende Ärztinnen und Ärzte 
unter Anleitung praktische Erfah-
rungen in verschiedenen medizini-
schen Bereichen sammeln. Das PJ 
ist damit ein zentrales Bindeglied 
zwischen Studium und Berufsein-
stieg – und ein essenzieller Bau-
stein für eine qualitativ hochwer-
tige medizinische Versorgung.
Als Lehrkrankenhaus der renom-
mierten Charité – Universitätsme-
dizin Berlin, einer der größten und 
traditionsreichsten Universitätskli-
niken Europas, trägt das St. Joseph-
Krankenhaus Berlin-Weißensee zur 
praktischen Lehre von Medizinstu-
dierenden bei. Dies unterstreicht 
nicht nur die hohe fachliche Quali-
tät und Ausbildungskompetenz der 
größten psychiatrischen Klinik Ber-

Anholt. Mit der Kurzzeitpflege 
Dominikus erweitert das Augusta-
hospital seit dem 1. April das Versor-
gungsangebot im Bereich der pfle-
gerischen Unterstützung. 
Ob nach einem Krankenhausaufent-
halt, zur Erholung oder zur Entlas-
tung pflegender Angehöriger – die 
Kurzzeitpflege bietet Menschen 
ein sicheres und komfortables Zu-
hause auf Zeit, begleitet von liebe-
voller Betreuung und fachkundiger  
Pflege. 
Schon kurz nach der Eröffnung durf-
ten die ersten Gäste in die Einrich-
tung einziehen und die fürsorgliche 
Atmosphäre erleben. Die moderne 
Kurzzeitpflege verfügt über insge-
samt zwölf vollständig barrierefreie 
Einzelzimmer, die jeweils mit einer 
kleinen Sitzecke, einem Fernseher 
und einem kleinen Kühlschrank aus-
gestattet sind. Ein großzügig gestal-
teter Gemeinschaftsbereich lädt zum 
Verweilen, zum Austausch mit ande-
ren Gästen und zu gemeinsamen Ak-
tivitäten ein.
Direkt nebenan befindet sich die 
Seniorenwohngemeinschaft Louise. 
Beide Gebäude sind von einem weit-
läufigen Garten mit Terrassen um-
geben, der besonders in den Som-
mermonaten zum Entspannen im 
Grünen einlädt.  � (mc)

 

Foto: Alexianer

Blickten gemeinsam aus unterschiedlichen Perspektiven auf das Burnout und die hochfunktionale Depression im 
Jugendalter: (v.l.) Die leitenden Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutinnen Britta Kollecker und Clara Mar-
chand, WN-Moderator Stefan Werding, Schulseelsorger Stefan Orth und Dr. Christoper Kirchhoff (Chefarzt Don 
Bosco Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie)� Foto: Anja Große-Wöstmann

Unerklärliche Gefühle ins Wort bringen
Westfälische Nachrichten (WN) und Alexianer Münster informierten zum Thema „Burnout und Depressionen bei Jugendlichen“

Münster. Eines wurde beim jüngs-
ten AlexTalk sehr schnell deutlich: 
Eine hochfunktionale Depression 
bei Kindern oder Jugendlichen zu 
erkennen, ist keine leichte Aufgabe.
„Manchmal gleicht es einer wahren 
Detektivarbeit, die auch viel Geduld 
erfordert“, beschrieb die leitende 
Kinder- und Jugendlichenpsychothe-
rapeutin Clara Marchand die Arbeit 
in ihrem Stationsalltag mit betroffe-
nen Jugendlichen. 

Unter dem Titel „Überfordert, aus-
gebrannt, lost“ blickten Marchand, 
ihre Kollegin Britta Kollecker, Don-
Bosco-Klinikchef Dr. Christopher 
Kirchhoff sowie Schulseelsorger Ste-
phan Orth im Gespräch mit WN-Mo-
derator Stefan Werding aus unter-
schiedlichen Perspektiven auf diese 
besondere Form von Depression. 
In erster Linie ein hoher Leistungs-
anspruch an sich selbst und damit 
verbunden auch die fehlende Ak-
zeptanzbereitschaft, überhaupt er-
krankt und hilfebedürftig zu sein, sei 
kennzeichnend für diese versteckte 
Depression.

Hoher Erfolgsdruck
„Schule ist für viele Kinder und Ju-
gendliche eben auch harte Arbeit 
und der Erfolgsdruck oft hoch“, be-
schrieb Kirchhoff das grundsätzliche 

Phänomen, dass auch Jugendliche 
dann einfach ausbrennen können. 
Der Beginn der Depression mani-
festiere sich in Rückzugsverhalten, 
Einengung der Interessen, aber auch 
vielfach körperlich, etwa durch Ein- 
und Durchschlafstörungen.
„Die äußere Person und ihr Inneres 
klaffen dann immer mehr auseinan-
der, bis das Innere plötzlich komplett 
ausbricht und es zu einem Kollaps 
kommt“, so Kirchhoff.
Als Schulseelsorger am Kardinal-von 
Galen-Gymnasium beschrieb auch 
Orth, dass es bei manchen Schüle-
rinnen und Schülern nicht immer 
einfach sei, hinter die äußerlich oft 
perfekte Fassade zu blicken: „Auch 
ich erlebe schon bei vielen eine 
krasse Leistungsbereitschaft und 
große Belastung, insbesondere nun 
wieder in den Abiturprüfungen, in 
denen der gute Abschluss ja doch 
oft auch wegweisend ist“.

Zuhören und Hilfen anbieten
Doch im Gegensatz zum Lehrper-
sonal könne er neutrale Räume er-
öffnen und ein wertfreier Zuhörer 
sein.
Eine absolute Erschöpfung, innere 
Leere, Entfremdung, Mut- und Hoff-
nungslosigkeit oder auch Zukunfts-
ängste seien oft die Gefühle, die für 
die Kinder schwer greifbar seien: 

„Du hast doch alles, aber warum 
funktioniert dein Leben nicht?“ ste-
he für die Betroffenen oft als Frage 
in Raum, skizzierte Kollecker. Viele 
Jugendliche gerieten in eine große 
Identitätskrise, wenn ihre wichtigste 
Säule, nämlich stets gute Leistungen 
zu bringen, auf einmal wegbreche. 
Eine exakte Diagnose, die Akzep-
tanz der Erkrankung, der Blick 
auf die individuellen Auslöser und 
schließlich Therapieansätze auf viel-
fältigen Ebenen seien die klinischen 
Bausteine in der Behandlung. 

Trotz ihrer ganz unterschiedlichen 
Formen von Hilfen sahen die Klinik-
Expertinnen und -Experten sowie 
Seelsorger Orth viele Schnittmen-
gen ihrer Tätigkeit. „Ich kann keine 
Therapie anbieten, aber ich kann 
auf dem oftmals langen Weg dort-
hin begleiten, Hilfen vermitteln 
und für die Jugendlichen da sein“, 
betonte Orth abschließend.  � (agw)

Stream zum Talk unter: 
www.alexianer-muenster.de/ 
unternehmen/aktuelles/mediathek

lins, sondern zeigt auch: Die Alexi-
aner sind ein starker Partner in der 
ärztlichen Nachwuchsförderung.

Eckdaten zum PJ im Fachbereich 
Psychiatrie und Psychotherapie am 
Standort Berlin-Weißensee:
/////	 Beginn jeweils im Mai und 
	 November
/////	 Dauer: ein PJ-Tertial 
	 (16 Wochen)
/////	 Einsatz auf mehreren 
	 psychiatrischen Stationen
/////	 PJ-Verantwortliche: 
	 Dr. med. Ruth Rottbeck

Das Engagement in der Ausbildung 
junger Medizinerinnen und Medizi-
ner passt zur Mission der Alexianer: 
Wissen weitergeben, Begeisterung 
für die Psychiatrie wecken und junge 
Talente gezielt fördern.  � (sl) Zimmer Kurzzeitpflege� Fotos: Augustahospital

Gemeinschaftsraum Kurzzeitpflegge

Außenansicht Kurzzeitpflege 
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Fremd und doch vertraut
Raphaelsklinik eröffnet Demenzstation

Münsters neuester Kreißsaal

MÜNSTER. Für Patientinnen und Pa-
tienten, die unter Demenz leiden, 
sind Aufenthalte im Krankenhaus 
besonders belastend und verwirrend. 
Fremde Menschen, ungewohnte Um-
gebungen und Abläufe, all das kann 
Ängste und Aggressionen hervorru-
fen. In der Raphaelsklinik wurde eine 
Demenzstation eröffnet, die speziell 
auf die Bedürfnisse von Menschen 
mit Demenz eingestellt ist. 
„Die neue Demenzstation ist ein 
weiterer, wichtiger Schritt beim Um-
zug der Leistungen des ehemaligen 
Evangelischen Krankenhauses (EVK) 
in die Raphaelsklinik“, betonte Regi-
onalgeschäftsführer Maik Büscher 
während der feierlichen Eröffnung 
der Station 2D am 14. April. 
Mit ihren warmen Farben an den 
Wänden und wohnlicher Einrich-
tung, vermittelt die neue Demenz-
station für die Patientinnen und 
Patienten ein Gefühl von Geborgen-
heit und Heimat. „Wir führen hier 
die geriatrische Frührehabilitation 
mit den Patientinnen und Patien-
ten durch. Ein zentrales Ziel unserer 
Arbeit besteht darin, dass sich die 
Menschen bei uns zu Hause fühlen“, 
erläutert Dirk Böwer, Standortpflege-
dienstleiter der Raphaelsklinik.
So wird das Essen nicht auf Tabletts 
geliefert, sondern steht auf einem 
Buffet und das 60er-Jahre Geschirr 
wird zum Essen aus einem Schrank 
geholt. Alte Filmplakate sowie his-
torische Näh- und Schreibmaschinen 

MÜNSTER. Das Clemenshospital in 
Münster hat fünf neue, hochmo-
derne Kreißsäle eröffnet, die sichere  
und selbstbestimmte Geburten er-
möglichen. Im Mittelpunkt stehen ein 
engagiertes Team aus Hebammen, 
Ärztinnen und Ärzten sowie helle, 
freundliche Räume, in denen sich wer-
dende Eltern wohlfühlen können.

Chefarzt Dr. Sebastian Schäfer be-
tont die innovative und vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit, die nun 
auch räumlich optimal unterstützt 
wird. Neben den Kreißsälen gibt es 
ein Vorwehenzimmer, das eine ent-
spannte Vorbereitung auf die Ge-
burt erlaubt, wenn es noch zu früh 
für den Kreißsaal ist. Dort befindet 
sich auch eine der zwei Wannen.
Das Team wird von Kreißsaalassis-
tentinnen unterstützt, sodass Heb-
ammen, Ärztinnen und Ärzte sich 
voll auf die Gebärenden konzent-
rieren können. Die Nähe zum neuen 

Aachen. Zum 1. April wurde die 
psychiatrisch-psychotherapeutische 
Praxis von Dr. Beraat Mersuh-Böcker, 
die ihre fachärztliche Ausbildung im 
Alexianer Krankenhaus Aachen ab-
solviert hatte, in das MVZ mediPraX 
integriert. Die Praxisräumlichkeiten 
bleiben an Ort und Stelle erhalten. 
„Wir freuen uns sehr, dass wir die 
Praxis in die vorhandenen Struktu-
ren integrieren konnten. Dadurch 
können wir die psychiatrische Ver-
sorgung weiterhin in herausragen-
der Qualität sicherstellen. Für den 
reibungslosen und vertrauensvollen 
Übergang danken wir Dr. Beraat 
Mersuh-Böcker, die sich über viele 
Jahre einen hervorragenden Namen 
in Aachen gemacht hat“, so Privat-
dozent Dr. Michael Paulzen, Ärzt-
licher Direktor und Chefarzt des 
Alexianer Zentrums für seelische 
Gesundheit Aachen/Gangelt.
Am neuen Standort ist Rahsan  
Karakavuz-Heiligers, Fachärztin für 
Psychiatrie und Psychotherapie, 
tätig, die ebenfalls ihre Facharz-
tausbildung in weiten Teilen bei 
den Alexianern absolviert hat und 
das türkischsprachige Angebot von  
Dr. Mersuh-Böcker fortführen wird. 
„Die Wichtigkeit der Versorgung  

Freuen sich über das neue Angebot der Raphaelsklinik 
für Menschen mit Demenz (v. l.): Regionalgeschäftsfüh-
rer Maik Büscher, Standortpflegedienstleiter Dirk Böwer 
und Chefärztin Dr. Kira Uphaus� Foto: Bührke

Medizinerinnen, Mediziner und Hebammen im neuen Kreißsaal� Foto: Bührke

erinnern an alte Zeiten. Auf diese 
Weise sollen Vertrautheit und Nor-
malität vermittelt werden.
Das ärztliche, pflegerische und the-
rapeutische Team ist speziell ausge-
bildet für die Arbeit mit Menschen, 
die unter Demenz leiden. Chef-
ärztin Dr. Kira Uphaus erläutert  
das Konzept der geriatrischen Kom-
plexbehandlung, das auf der neuen  
Demenzstation umgesetzt wird: „Das 
übergeordnete Ziel der Demenz- 
station ist die Wiederherstellung 
der vorherigen Verfassung und der 
Lebensqualität, eingebettet in eine 
Tagesstruktur wie beispielsweise 
der gemeinsamen Esseneinnahme. 
Dies führt zur Verringerung der 
Anzahl der Tabletten sowie zur Ver-
besserung von Orientierung und 
Mobilität.“  � (mb)

Operationssaal ermöglicht schnelle 
Eingriffe bei Komplikationen. Nach 
der Geburt stehen drei Überwa-
chungsräume zur Verfügung, unab-
hängig vom Geburtsmodus. 
Kinderärztliche Untersuchungen sind  
direkt im Kreißsaal möglich, und bei 
Notfällen steht ein interdisziplinä-
res Team auf der Erwachsenen- und 
Kinderintensivstation bereit.
Der Neubau wurde gemeinsam mit 
Hebammen, medizinischem Perso-
nal und Pflegekräften geplant, um 
alle praktischen Bedürfnisse zu be-
rücksichtigen. Alternativ zur klas-
sischen Geburt im Bett sind auch 
andere Gebärhaltungen dank varia-
bler Elemente möglich.
Das Angebot des hebammenge-
leiteten Kreißsaals richtet sich an 
gesunde Schwangere mit kompli-
kationslosen Verläufen. Bei Bedarf 
steht auch hier das volle geburts-
hilfliche und kinderärztliche Team 
bereit.  � (mb)

psychisch erkrankter Menschen nimmt  
immer mehr zu. Mit einer weiteren 
Praxis können wir dem Versorgungs-
auftrag noch besser gerecht wer-
den,“ betont die Fachärztin. 
Das MVZ mediPraX bietet mit beiden 
psychiatrisch-psychotherapeutischen 
Praxen in Aachen und der psychothe-
rapeutischen Zweigpraxis in Simme-
rath eine professionelle fachärztliche 
Patientenversorgung. Diagnostik, 
Beratung und die Therapie sämt-
licher psychischer Störungen und 
Erkrankungen im Erwachsenenalter 
gehören zum umfassenden Behand-
lungs- und Beratungsangebot.  � (vb)

Zuwachs im MVZ mediPraX
Integration psychiatrisch-psychotherapeutischer Praxis

Uli Borowka: Ein Doppelleben als 
Fußballprofi und Alkoholiker 

Gangelt. Er war deutscher Meister, 
deutscher Pokalsieger, Europapokal-
sieger und Alkoholiker. Im Rahmen 
des Tages der Pflege hielt der Ex-
Bundesligaprofi Uli Borowka in der 
Alexianer Region Aachen/ViaNobis 
am Standort in Gangelt einen mit-
reißenden Erlebnisvortrag. 
Mit Mut zur Wahrheit, aber auch 
mit Humor und Aufklärung bewegte 
Borowka, der Mitte der Neunziger 
auf dem Gipfel seiner Karriere war, 
die Zuhörerinnen und Zuhörer im 
Gangelter Festsaal. Beeindruckend 
authentisch teilte er seine Lebens-
geschichte, umriss seine Fußball-
karriere, seinen Absturz in die Al-
koholabhängigkeit, seinen Entzug 
und nahm dabei kein Blatt vor den 
Mund. Durch den Alkohol hat er al-
les verloren – seine Fußballkarriere, 
seine Ehe und seine Kinder.
Doch Borowka hat die Chance auf 
ein zweites Leben bekommen und 
diese bis heute gut genutzt. Seit 25 
Jahren ist er bereits trocken, veröf-
fentlichte eine Biografie, ist zertifi-
zierter Suchtberater und setzt sich 

heute mit seinem Verein „Sucht-
prävention und Suchthilfe e.V.“ für 
die Aufklärung und Prävention von 
Suchterkrankungen ein.  
Der Vortrag war ein voller Erfolg 
und sorgte im Anschluss für viele 
Gespräche unter den Zuhörerinnen  
und Zuhörern. Der Vortrag von 
Uli Borowka ist ein Angebot der  
Betrieblichen Gesundheitsförderung 
(gesundes-wir.de) in Kooperation 
mit der AOK Rheinland.  � (pw)

Uli Borowka ließ das Publikum mit seinem Erlebnisvor-
trag an seinen Höhen und Tiefen seines Lebens teilhaben
� Foto: Wiebe 

Rahsan Karakavuz-Heiligers, Fachärztin für Psychiatrie 
und Psychotherapie (2. v. l.) mit ihrem Team Foto: Braunleder
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Chefarzt Dr. Alexander Ranft (li.) und der Leitende Ober-
arzt Dr. Benjamin Reichardt führen eine Gelenkemboli-
sation durch, ein Verfahren zur Reduzierung chronischer 
Gelenkschmerzen� Foto: Alexianer Klinikum Hochsauerland

nische Gelenkschmerzen im Knie, der 
klassische „Tennisellenbogen“ und 
sogar der Fersensporn lassen sich mit 
der Methode der Transarteriellen 
Periartikulären Embolisation (TAPE) 
effektiv und doch schonend behan-
deln. Ursprünglich stammt die inno-
vative Behandlungsmethode aus Ja-
pan und wird dort seit mehr als zehn 
Jahren erfolgreich bei der Reduktion 
chronischer Gelenkschmerzen ange-
wandt – insbesondere dann, wenn 
eine Operation zum Einsatz künst-
licher Gelenke nicht gewählt werden 

Kleiner Eingriff, große Wirkung
Gelenkembolisation im Einsatz gegen Gelenkschmerzen

Arnsberg. Anhaltende Fehlbelas-
tung oder die Überlastung von Ge-
lenken führt häufig zu schmerzhaf-
ten, entzündlichen Veränderungen. 
Diese Veränderungen oder der vor-
zeitige Verschleiß (Arthrose) hat ne-
gative Auswirkungen auf die Gelenk-
strukturen. Chronische Schmerzen 
und eine deutliche Einschränkung 
der Bewegungsfreiheit der davon 
betroffenen Gelenke sind oft die Fol-
ge. An der Klinik für Interventionelle 
Radiologie und Neuroradiologie des 
Alexianer Klinikums Hochsauerland 
setzen Chefarzt Dr. med. Alexander 
Ranft und sein Leitender Oberarzt, 
Dr. med. Benjamin Reichardt, mit der 
sogenannten Gelenkembolisation 
ein modernes und minimalinvasives  
Verfahren zur Schmerzreduktion ein, 
das bereits in mehr als 50 Anwen-
dungen in der Klinik erfolgreich 
durchgeführt wurde.

„Die Technik der Gelenkembolisation 
ist dabei immer besser geworden und 
bietet heute ein breites Einsatzspek-
trum zur effektiven Schmerzbehand-
lung“, beschreibt Dr. Reichardt. Chro-

die Entzündung gebildet haben. Die 
Normalisierung der Blutversorgung 
des Gelenks durch den gewollten Ver-
schluss der kleinsten Gefäße sorgt für 
ein rasches Absterben der schmerz-
verursachenden Nervenenden. „Bei 
der temporären Embolisation lösen 
sich die eingespritzten Kügelchen 
schon nach rund 30 Minuten wie-
der auf – die schmerzreduzierende 
Wirkung hält aber deutlich länger 
an“, sagt Dr. Reichardt. So führt 
die Gelenkembolisation über einen  
Zeitraum von bis zu 24 Monaten zu 
einer spürbaren Verringerung der 
Schmerzen, was die Lebensqualität  
erheblich verbessert: Patientinnen  
und Patienten haben weniger 
Schmerzen in den betroffenen Gelen-
ken und erlangen einen großen Teil 
der ursprünglichen Bewegungsfrei-
heit zurück. Dadurch, so der Fach-
arzt weiter, verringern sich auch die 
durch Schonhaltung der betroffenen 
Gelenke verursachten Folgeschmer-
zen und die Patientinnen und Pati-
enten bleiben für einen langen Zeit-
raum weitgehend schmerzfrei. „Die 
minimalinvasive Gelenkembolisation 
kann einen großen Beitrag zur Ver-
besserung der Lebensqualität leisten 
und hilft uns, Zeit bis zu einer später 
erforderlichen Operation zu gewin-
nen“, beschreibt Dr. Ranft.  � (fa)

kann oder soll und die Möglichkeiten 
konservativer Behandlungsansätze – 
wie z. B. Schonung der Gelenke, Phy-
siotherapie oder Schmerzmedikation 
– nicht den gewünschten Erfolg zei-
gen oder ausgeschöpft sind.
Durch die Arthrose kommt es in den 
Gelenken zu einer verstärkten Durch-
blutung und zur Bildung kleinster Ge-
fäße, die an den Nervenenden zu ei-
ner stetigen Überstimulation und der 
Bildung neuer Nervenenden führen. 
Anhaltende Schmerzen sind bei vielen 
Patientinnen und Patienten die Fol-
ge. Bei der Gelenkembolisation wird 
mittels einer sorgfältigen radiologi-
schen Diagnostik unter Zuhilfenahme 
modernster Technik ein Katheter mit 
nur rund 1,7 mm Durchmesser zur 
schmerzhaften Stelle vorgeschoben. 
Ein Kontrastmittel zeigt auf dem Bild-
schirm die fein verästelten Nerven- 
enden, die für die chronischen Schmer-
zen ursächlich sind. An diese Stelle 
wird das Embolisat über den Zugang 
genau platziert. Mikrokügelchen, z. B. 
in einer öligen Substanz aus Mohn- 
samen, verschließen die kleinen, über-
flüssigen Blutgefäße, die sich durch 

ter Dessau-Roßlau) das Wort an das  
St. Joseph-Krankenhaus. Einen wert-
schätzenden Abschluss der Festwoche 
bildete ein exklusives Mittagsbuffet 
und Zusammentreffen für alle Mit-
arbeitenden. 
„Mein Dank gilt allen Mitarbeiten-
den für ihre engagierte Arbeit, ihre 
Empathie und ihren langen Atem“, 
sagte Petra Stein, Regionalgeschäfts-
führerin der Alexianer Sachsen-An-
halt GmbH „wir blicken mit Freude 
und Dankbarkeit auf die vergange-
nen 30 Jahre zurück und freuen uns 
auf die kommenden Jahre. Es war 
eine sehr schöne Woche.“  � (fz)

Großes Jubiläum in Dessau Rundes Jubiläum 
100 Jahre Krankenpflegeschule am Marienhospital Aachen

wittenberg. Das St. Joseph-Kran-
kenhaus Dessau feierte im April ein 
Jubiläum: Seit 30 Jahren widmet sich 
die Klinik der Versorgung und Be-
treuung von Menschen mit psychi-
schen Erkrankungen.
Die Festwoche bot ein vielfältiges 
Programm: darunter unter anderem 
ein Filmabend nur für Patientinnen 
und Patienten. Am 1. April fand ein 
„Markt der Möglichkeiten“ statt. 
Kooperationspartner und Instituti-
onen waren der Einladung gefolgt 
und präsentierten ein buntes Pro-
gramm. Als Ergänzung fanden zahl-
reiche Angebote durch die internen 
Therapeuten statt.
Am 2. April wurde ein Festgottes-
dienst, mit hochrangigen Grußwort-
rednern, gefeiert. So richteten Dr. 
Gerhard Feige (Bischof Bistum Mag-
deburg), Petra Grimm-Benne (Minis-
terin für Arbeit, Soziales, Gesundheit 
und Gleichstellung Sachsen-Anhalt), 
Dr. Christian von Klitzing (Hauptge-
schäftsführer Alexianer GmbH) und 
Dr. Robert Reck (Oberbürgermeis-

Aachen. Das Bildungsinstitut für Be-
rufe im Gesundheitswesen – BiBiG am 
Marienhospital Aachen feierte am  
2. Mai das 100-jährige Gründungs-
jubiläum als Krankenpflegeschule. In 
den vergangenen 100 Jahren hat sich 
die Krankenpflegeschule, die früher 
von Ordensschwestern geleitet wur-
de, zu einem wichtigen Bildungsins-
titut in der StädteRegion Aachen 
entwickelt. Von anfangs nur einem 
Ausbildungskurs, sind es heute drei 
Kurse jährlich mit aktuell 160 Auszu-
bildenden. Neben der Pflegeausbil-
dung gibt es ein breites Spektrum an 
Fort- und Weiterbildungsangeboten 
im Rahmen der Praxisanleitung so-
wie Anpassungslehrgänge für zuge-
wanderte Pflegefachkräfte. Zudem 
ist die Ausbildung auch in Teilzeit 
möglich, was besonders für Allein-
erziehende einen echten Mehrwert 
darstellt. Seit diesem Jahr wird die 
bereits bestehende Kooperation mit 
dem Alexianer-Zentrum für seelische 
Gesundheit in Aachen ausgebaut.

Die theoretische Ausbildung der dor-
tigen Kolleginnen und Kollegen fin-
det ebenfalls im BiBiG statt.   
Die Orientierung an den Bedürfnis-
sen der Schülerinnen und Schüler 
sowie ein interkulturelles und wert-
schätzendes Miteinander werden im 
MARIEN großgeschrieben.
Durch die mehrdimensionalen Fähig-
keiten des Lehrenden-Kollegiums und 
der freigestellten Praxisanleitungen 
ist die Ausbildungsqualität stetig 
gestiegen. Das Sekretariat und die 
Praxiskoordination unterstützen das 
Team bei der täglichen Arbeit.  � (mf)

Die Therapiehalle war zum Festgottesdienst 
des 30. Jubiläums sehr gut gefüllt� Foto: Zilke

Foto: Alexianer

Zukunft der Adipositas-Therapie: Impulse aus Düsseldorf
Düsseldorf. Beim interdisziplinären 
Fachsymposium „Adipositas-Therapie 
im Jahr 2025“ im Hotel Favor Düssel-
dorf stand der Austausch aktueller 
Entwicklungen und innovativer An-
sätze der Volkskrankheiten Adiposi-
tas und Diabetes mellitus im Fokus. 
Rund 40 Fachleute aus Medizin, For-
schung und Praxis folgten der Einla-
dung von Dr. Dmitrij Dajchin, Chefarzt 

der Allgemein- und Viszeralchirurgie 
am St. Martinus-Krankenhaus, Leiter 
des zum Exzellenzzentrum zertifzier-
ten Adipositaszentrums und Initiator 
des Formats. Das vielseitige CME-zer-
tifizierte Programm reichte von mo-
dernen medikamentösen Optionen 
bei Adipositas und Diabetes mellitus 
über minimalinvasive chirurgische Ein-
griffe hin zu endoskopischen, organ-

erhaltenden Verfahren. Spannende 
Impulse für Praxis und Klinik waren 
garantiert. Ein Highlight: der Impuls-
vortrag von Professor Dr. Jürgen Du-
kart vom Forschungszentrum Jülich. 
Er zeigte, wie digitale Technologien 
und Künstliche Intelligenz die Thera-
pie von morgen prägen können – pra-
xisnah und zukunftsweisend. Die leb-
hafte Diskussion machte deutlich: Die 
Adipositas-Therapie entwickelt sich 
rasant – mit viel Potenzial für ganz-
heitliche Versorgungskonzepte.  �(bw)

Selfie von der Veranstaltung: Teammitglieder des Adi-
positaszentrum St. Martinus-Krankenhaus Düsseldorf

Foto: Huremovic, Fit for me 



10        zeitung  |   Neues aus den Verbünden

Die Alexianer Werkstätten GmbH ändert ihren Namen
Ein Interview mit Geschäftsführer Matthias Hopster über Stigmata, Modernität und Gemeinschaft im Arbeitsleben

Matthias Hopster
� Foto: Alexianer

Ambitionierte Ziele für eine 
grüne Zukunft

Strahlende Gesichter am  
Tag der Pflege 2025

Köln. Im Juli wird aus 
der Alexianer Werkstätten 
GmbH die Alexianer START 
GmbH. Matthias Hopster 
ist seit über 15 Jahren Lei-
ter der Alexianer Werk-
stätten in Münster und 
Köln. Er war von Anfang 
an in den Prozess der Na-
mensänderung eingebun-
den. Im Interview spricht er über die 
Gründe für den neuen Namen, von 
Augenhöhe und warum „START“ 
mehr ist als eine Abkürzung. 

Herr Hopster, wer hatte eigentlich 
den Impuls, den Namen der Alexia-
ner Werkstätten zu ändern? 
Hopster: Der Wunsch kam von den 
Beschäftigten selbst – genauer ge-
sagt aus dem AlexOffice in Münster. 

Und welche Gründe hatten die 
Beschäftigten für diesen Wunsch? 
Hopster: Der Begriff „Werkstatt“ 
wirkt auf viele Menschen veraltet – ja 
fast antiquiert. Zudem haben Werk-
stätten in der Öffentlichkeit oft kei-
nen besonders guten Ruf, was zum 
Teil auch an sehr verkürzten Darstel-
lungen in der Öffentlichkeit liegt. 
Das führt leider immer wieder zu  
einer Stigmatisierung unserer Be-
schäftigten. Viele empfinden es als 
unangenehm, wenn sie sagen müs-
sen, dass sie „in einer Werkstatt für 

Menschen mit Behinderun-
gen“ arbeiten. Wir möch-
ten das Bild der Werk-
stattbeschäftigten in der 
Öffentlichkeit aktiv posi-
tiv gestalten. Wir wollen 
zeigen, was unsere Mit-
arbeiterinnen und Mitar-
beiter leisten können, mit 
welcher Professionalität 

und welchem Engagement sie bei 
der Sache sind. Der Begriff „START“ 
impliziert Dynamik, Potenzial und 
Zukunftsorientierung – genau das 
Gegenteil des leider oft noch vor-
herrschenden, defizitorientierten 
Bildes. Als moderne Werkstatt sehen 
wir uns nicht als Endstation, sondern 
als Ort der Qualifizierung, der per-
sönlichen Entwicklung und als mög-
liche Brücke auf den allgemeinen 
Arbeitsmarkt. Der Begriff „START“ 
in unserem neuen Namen soll genau 
das signalisieren: einen Aufbruch, 
einen Startpunkt für neue Perspek-
tiven und individuelle Karrierewege. 
Wir sind ein modernes Unternehmen 
und längst keine klassische Werk-
statt mehr.

Was bedeutet „Modernität“ im 
Kontext der Werkstätten für 
Menschen mit Behinderungen? 

Hopster: Modernität heißt für uns, 
die individuellen Fähigkeiten, Talente  
und Wünsche jedes einzelnen Be-

allem die in den Köpfen. Unser neu-
er Name soll auch nach außen signa-
lisieren: Wir sind Teil der modernen 
Arbeitswelt und unsere Beschäftig-
ten leisten wertvolle Arbeit.

Was bedeutet START für Sie?
Hopster: Ein Start hat immer ein Ziel 
– oder zumindest eine Richtung. Bei 
uns geht es um den Start ins Berufs-
leben, mit dem Ziel der Aufnahme 
oder Wiederaufnahme von Arbeit 
und der gesellschaftlichen Teilhabe. 
Manche Menschen starten bei uns in 
eine langfristige Tätigkeit innerhalb 
unserer Strukturen, andere machen 
bei uns erste Schritte, um später auf 
dem allgemeinen Arbeitsmarkt Fuß 
zu fassen. 

Was wünschen Sie den Menschen, 
die bei der Alexianer START GmbH 
arbeiten, jetzt und in Zukunft? 
Hopster: Ich wünsche mir, dass wir 
eine Gesellschaft werden, in der Be-
hinderung keine große Rolle spielt. 
Für unsere Beschäftigten wünsche 
ich mir, dass sie echte Teilhabe am 
Arbeitsleben erleben, sowohl in-
nerhalb als auch außerhalb unserer 
Werkstätten. 

Vielen Dank! 

Das Interview führte Dr. Monika Socha 
aus dem AlexOffice in Köln 

BERLIN. Die Alexianer Gruppe hat  
eine zukunftsweisende Energiepoli-
tik* verabschiedet, die nicht nur der 
internationalen Norm für Energiema-
nagementsysteme (EnMS) ISO 50001  
entspricht, sondern auch dem wach-
senden Bewusstsein für den Um-
weltschutz Rechnung trägt sowie 
der Notwendigkeit, Verantwortung 
im Umgang mit natürlichen Ressour-
cen zu übernehmen. 

Mit einer Vielzahl konkreter, ambitio-
nierter Energieziele setzt die Gruppe 
auf:

	 Deutliche Reduktion 
	 des Energieverbrauchs

	 Verstärkte Nutzung 
	 erneuerbarer Energien

	 Langfristige Reduktion 
	 der CO2-Emissionen

Auch die nachhaltige Beschaffung 
wird aktiv gefördert, indem umwelt-
freundliche Lieferanten bevorzugt  
werden und eine spezielle Beschaf-
fungsrichtlinie entwickelt wird. Um 
das Unternehmensziel einer ener-
gieeffizienteren und nachhaltigeren 
Zukunft aktiv voranzutreiben, ist die 
Unterstützung aller Beschäftigten 
von zentraler Bedeutung.

münster. Am Internationalen Tag 
der Pflegenden haben wir Alexianer 
mit allen Mitarbeitenden aus allen 
Berufsgruppen gefeiert und ge-
zeigt, was uns wichtig ist: gelebtes  
#Miteinander.
Leidenschaft für Fürsorge, unsere 
christlichen Werte und die starke Ge-
meinschaft treiben uns seit über 800 
Jahren an – nicht nur in der Pflege, 
sondern eben in allen Berufsgruppen.

Weitere Informationen zur Energie-
politik und den formulierten Zielen 
stehen im neuen Qualitätsmanage-
ment-Tool SimplifyU zur Verfügung 
und sind dort für alle Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter jederzeit ein-
sehbar. 

Janine Bley
Ressortleiterin Energiemanagement

Immobilien und Kosten, Alexianer Agamus GmbH

* Parameter der Energie-
politik der Alexianer Gruppe:

schäftigten in den Mittelpunkt zu 
stellen. Wir wollen maßgeschneiderte  
Förderangebote und Arbeitsplätze 
schaffen, die den Neigungen und 
dem Potenzial der Menschen ent-
sprechen, anstatt sie in vorgefertigte 
Schemata zu pressen. Es geht um Em-
powerment und Selbstbestimmung.
Eine moderne Werkstatt öffnet sich. 
Sie sucht aktiv Kooperationen mit 
Unternehmen des ersten Arbeits-
marktes, fördert Außenarbeitsplätze 
und schafft durchlässige Übergänge. 
Es geht darum, Barrieren abzubau-
en, nicht nur bauliche, sondern vor 

• Gesetzliche Vorgaben

• Information und
• Ressourcen

• Energieeffizienz

• Einsatz von Technik

§

Highlight: An über 50 Standorten 
standen Fotoboxen bereit. Sie wur-
den zur Bühne für fröhliche Team-
Momente, spontane Schnappschüsse 
und viele strahlende Gesichter. Ein 
Tag voller Wertschätzung, Lachen 
und Zusammenhalt.
DANKE an alle, die mit Herz, Ver-
stand und Engagement Teil dieser 
großen Gemeinschaft sind. Pflege für 
alle, alle für die Pflegenden.  � (mp)
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die – ganz selbstverständlich – unser 
Handeln bestimmen. Aber darf das, 
was wir als gut und richtig empfinden, 
der Maßstab für Entscheidungen im 
pflegerischen Alltag sein? „Gefühle 
sind oft der Auslöser für ethisches Re-
flektieren, liefern aber keine Begrün-
dungen“, sagt Hildegard Huwe, ka-
tholische Seelsorgerin am Alexianer 
St. Remigius Krankenhaus Opladen. 
Vielmehr brauche es eine metho- 
dische Herangehensweise.

Ethik im Blickfeld
Pastoralreferentin Hildegard Huwe 
ist Trainerin für Ethikberatung und 
hat über 20 Jahre Erfahrung in der 
Ausbildung von Moderatoren für 
Ethische Fallbesprechungen, einem 
Instrument der Entscheidungsfin-
dung. Die Jury des Pflegepreises, 
der in diesem Jahr Ethik-Projekte in 
der Pflege auszeichnen sollte, holte 
Hildegard Huwe als Beraterin hinzu. 
„Um den ethischen Blick auf die Pro-
jektskizzen zu schärfen und metho-
disch zu bewerten“, sagt Sonja Wolf, 
die der Jury als Mitglied der Pflege-
kammer NRW vorsaß. Denn, so die 
Leiterin des pflegerischen Flexpools 
im Alexianer St. Remigius Kranken-

Gut handeln
Der Pflegepreis 2025 widmet sich der Ethik in der Pflege – 

vergeben wurde er von der Pflegekammer NRW 

Karl-Josef Laumann – vorstellte. 
Die Beteiligten kommen zusam-
men und versuchen, möglichst alle 
medizinischen, pflegerischen, sozia-
len und weltanschaulichen Aspekte 
der Patientinnen und Patienten in 
den Blick zu nehmen. Es darf kon-
trovers diskutiert werden. Am Ende 
wird ein Votum mit Argumenten 
erarbeitet. „Das hilft allen an der 
Behandlung Beteiligten, auch den 
Angehörigen, sie mitzutragen“, 
sagt Sonja Wolf, die lange auch im 
Opladener Ethikkomitee aktiv war.
Wir leben in einer pluralistischen 
Welt, existenzielle Fragen werden 
früher und auch offener gestellt. 
„Daher ist die methodische Heran-
gehensweise der Ethik noch drän-
gender geworden“, so Sonja Wolf, 
die sich freut, dass gerade dieses 
Thema in den Fokus des Pflege- 
preises gerückt wurde. 

das Gewinnerprojekt
Wie umfassend und selbstverständ-
lich die Ethik in den Pflegealltag 
integriert werden kann, zeigt das 
Gewinnerprojekt des Christopherus 
St. Elisabeth-Stifts in Nottuln. Das 
ganzheitliche Palliativ-Konzept be-
rücksichtige nach Auffassung der 
Jury die Individualität der Bewoh-
nerinnen und Bewohner sowie ihrer 
Angehörigen in besonderem Maße, 
gehe sensibel mit den Themen Tod 
und Sterben um und schütze die 
Würde der Menschen.  � (ct)

opladen. Der Pflegepreis 2025, den 
die Pflegekammer NRW vergeben 
hat, widmet sich der Ethik in der 
Pflege. Sonja Wolf und Hildegard 
Huwe aus dem Alexianer St. Remi-
gius Krankenhaus Opladen haben in 
der Jury die Wahl des Siegerprojek-
tes ehrenamtlich begleitet.

Meist sind wir uns ethischer Fragen 
gar nicht bewusst – ganz gleich ob 
privat oder im beruflichen, pflege-
rischen Alltag. Wir handeln einfach, 
folgen unserem Bauchgefühl, über-
nehmen erlernte Werte und Normen, 

Anika Herde gewinnt den zweiten 
Platz als Pflegerin des Jahres
berlin. Zum Internationalen Tag der 
Pflegenden am 12. Mai wurde wie-
der der bundesweite Preis „Pflegerin 
des Jahres“ vergeben. Anika Herde, 
Gesundheits- und Krankenpflegerin 
sowie stellvertretende Stationslei-
tung der Geriatrie (Station 24) am 
Alexianer Krankenhaus Hedwigs-
höhe, wurde mit dem zweiten Platz 
ausgezeichnet!

Der Preis, verliehen von der Initiative 
„Herz & Mut“, würdigt Pflegekräfte 
aus ganz Deutschland, die sich durch  
besonderes Engagement, Mensch-
lichkeit und Innovationsgeist aus-
zeichnen. Über 1.000 Nominierungen 
gingen in diesem Jahr ein – vorge-
schlagen wurden die Pflegekräfte 
nicht von sich selbst, sondern von  

Kolleginnen und 
Kollegen, Patien-
tinnen und Patien-
ten oder Angehöri-
gen. Dass Anika Herde  
zu den drei bundesweit Bestplat-
zierten gehört, ist daher eine ganz 
besondere Ehre.

mit Kreativität gegen 
das Delir
Anika Herde wurde von der Jury 
für ihr kreatives und zugleich tief 
menschliches Engagement im Um-
gang mit Delir-Patientinnen und -Pa-
tienten gewürdigt. Auf ihrer Station 
begegnet sie der herausfordernden 
motorischen Unruhe und Orien-
tierungslosigkeit von älteren Men-
schen mit einer besonderen Idee: 

V. l. n. r.: Sandra Postel, Vorsitzende Pflegekammer 
NRW, Wolfgang Pasch, Akademie für Ethik in der 
Medizin, Sonja Wolf, Vorsitzende der Pflegepreis-Jury 
und Leiterin des Flexpools im Alexianer St. Remigius 
Krankenhaus Opladen, Hildegard Huwe, katholische 
Krankenhausseelsorgerin im Alexianer St. Remigius 
Krankenhaus Opladen, Jens Albrecht, Vize-Vorsitzender 
Pflegekammer NRW � Foto: Pflegekammer NRW

haus und Vorstandmitglied der Pfle-
gekammer, so methodisch die Ethik 
arbeite so sollte auch die Entschei-
dung über den Pflegepreis fallen.
Beide haben die Aufgabe gern über-
nommen. „Es ist wichtig, die Ethik 
ins Blickfeld zu holen, gerade auch 
durch ein solches Festereignis“, 
sagt Hildegard Huwe. Ethik sei 
nichts Kompliziertes. Ethik fragt, 
hinterfragt. Ethik hilft Entscheidun-
gen – gute, weitreichende, unter 
Einbeziehung des Patientenwillens 
– zu treffen und sie zu begründen. 
Ethik lädt zur Verständigung ein.
Ethische Fragen in Kliniken und Se-
nioreneinrichtungen sind vielfältig.  
Es geht um Ethik, wenn Menschen 
am Lebensende nicht mehr essen 
möchten und über eine Ernährung 
mittels Sonde nachgedacht werden 
muss. Es geht um Ethik, wenn im 
Raum steht, ob bei einem Schwer-
kranken die Therapie beendet wer-
den soll. Es geht um Ethik, wenn 
entschieden werden muss, wer ver-
legt wird, wenn alle Betten der In-
tensivstation belegt sind.
Ein Instrument, Entscheidungen für 
gutes Handeln zu treffen und zu be-
gründen, ist die Ethische Fallbespre-
chung, die Hildegard Huwe ganz 
praxisnah während ihres Impuls-
vortrags bei der Festveranstaltung 
zur Verleihung des Pflegepreises 
vor gut 200 Gästen – unter ihnen 
Kammerpräsidentin Sabine Postel  
sowie NRW-Gesundheitsminister  

Ihre selbst gehäkelten Kraken-Figuren 
geben den Patientinnen und Patien-
ten Halt, schaffen Verbindung – und 
lindern auf sanfte, nonverbale Weise  
Angst und Verwirrung. Die Jury 
zeigte sich beeindruckt von diesem 
einfühlsamen Zugang zu einem oft 
tabuisierten Thema. Schon Anfang 
des Jahres wurde Anika Herde für 
diese Arbeit mit dem Mitarbeiter-
preis der Alexianer St. Hedwig Klini-
ken 2024 geehrt. 

GroSSe Bühne für groSSe 
Pflege
Die Preisverleihung fand am 10. Mai 
in Baden-Baden statt – feierlich, 
emotional und wertschätzend. Ge-
meinsam mit Kolleginnen und Kol-
legen und in Anwesenheit ehemali-
ger Preisträgerinnen und Preisträger 
nahm Anika Herde die Auszeichnung 
entgegen. Am Tag der Pflege selbst 
wurde sie zudem auf ihrer Station 
von RBB und ARD begleitet – die Bei-
träge wurden in der „Abendschau“ 
und dem Magazin „Brisant“ ausge-
strahlt. Auch die Berliner Presse hat 
über Anika Herdes Wirken berichtet.
Der Preis „Herz & Mut“ soll deutlich 
machen, wie viele Menschen in der 
Pflege jeden Tag mit Empathie, Fach-
wissen und Engagement für andere 
da sind. Anika Herde verkörpert ge-
nau dieses Bild – das Alexianer Kran-
kenhaus Hedwigshöhe ist stolz, sie in 
ihrem Team zu wissen.  � (mk)

Mit Herz, Verstand und langem Atem
Dr. Illkyu-Oliver Lee ist neuer Chefarzt der Klinik für Kardiologie und Pneumologie der Alexianer Krefeld

KREFELD. Seit fast zwei Jahren ist  
Dr. Illkyu-Oliver Lee als Sektionsleiter  
Interventionelle Kardiologie im 
Krankenhaus Maria-Hilf in der Ver-
antwortung. Nach der Verabschie-
dung des Chefarztes Dr. Andreas 
Schwalen in den Ruhestand, stellt 
sich die Innere Medizin am Kranken-
haus Maria-Hilf neu auf und über-
gibt die Führungsverantwortung der 
Klinik für Kardiologie und Pneumo-
logie dem jungen Spezialisten. 

Dr. Lee ist Facharzt für Innere Medi-
zin und Kardiologie. Sein klinischer 
Schwerpunkt ist neben der konserva-
tiven Kardiologie auch die interventio-
nelle Kardiologie, welche ebenfalls die 
Therapie der strukturellen Herzerkran-
kungen umfasst. In seiner Klinik ver-
antwortet er zudem das weite Spek- 
trum der Lungenerkrankungen. Dr. Lee  
möchte aktuelle und wissenschaftlich 
fundierte Medizin mit der Zuwendung 
zum Menschen verbinden, denn „oft 

sind es die gemeinsamen Entschei-
dungsprozesse, die zu besten Ergeb-
nissen führen, weil wir die Patientin, 
den Patienten im Behandlungsprozess 
zielgerichtet und respektvoll beglei-
ten.“ Dabei lautet seine Devise: „In 
unseren Teams wollen wir die Versor-
gung der uns anvertrauten Menschen 
immer weiter verbessern, und das 
mit Herz, Verstand und bisweilen mit  
‚langem Atem’!“  � (fj)

Möchten Sie mehr 
erfahren? 
Dann scannen 
Sie diesen Code:

Dr. Illkyu-Oliver Lee ist neuer Chefarzt der Klinik für Kar-
diologie und Pneumologie am Alexianer Krankenhaus 
Maria-Hilf Krefeld� Foto: Wiegmann

Anika Herde fertigt seit 2018 Kraken für ihre Patientin-
nen und Patienten in Handarbeit an. Inzwischen haben 
über 70 Kraken zur Behandlung in der Geriatrie beige-
tragen. Nun wurde sie für diesen Einsatz ausgezeichnet 
� Foto: Herz & Mut
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scheele über scheele
Geboren 1954 in Braunschweig, Um-
zug nach Wolfsburg (Vater bei Volks-
wagen). Mittleres von drei Kindern, 
tolerantes Elternhaus, so sollten z. B. 
die Kinder selbst entscheiden, ob 
sie eine Taufe wünschen oder nicht. 
Ausbildung zum Reiseverkehrskauf-
mann, nach dem Abschluss Umzug 
nach Berlin, dort dann verschiedene 
Stationen in der Reiseindustrie. 
Ab 1981 dann Leitung der Berliner 
Niederlassung von American Express 
(Amex) – in dieser Zeit erreichte 
mich die Anfrage nach einer Tauf- 
patenschaft für das erste Kind meiner  
Lieblingscousine. Ich ließ mich ka-
tholisch taufen, um die Patenschaft 

Vorgestellt: Pfarrer Frank Michael Scheele    
Mitglied im Aufsichtsrat der Alexianer

Frank Michael Scheele � Foto: Hinz  

für ein evangelisches Kind zu über-
nehmen… 
Über verschiedene Stationen wie 
Frankfurt/Main dann zuständig für 
die Reisen der Kartenmitglieder von 
Amex; unvergessen sind die Sonder- 
reisen mit der damals noch in Be-
trieb befindlichen Concorde um 
die Welt. Nach der Wende zog ich 
zurück nach Berlin und übernahm 
den Umbau des Filialnetzes der ehe-
maligen staatlichen DDR-Reisebüros 
unter der Regie von Kaufhof. Dann 
gab die Lufthansa ihr Stadtbüro am 
Kurfürstendamm auf, ich übernahm 
es mit zwei guten Freunden als Luft-
hansa City Center. 
Zeitgleich begann ich eine neben-
berufliche Ausbildung zum katho-
lischen Diakon. Der Kontakt zu 
kirchlichen Stellen war seit meiner 
Taufe niemals abgerissen. Nach ei-
nem Gespräch mit dem damaligen 
Erzbischof von Berlin, Kardinal Ster-
zinsky, entschied ich mich doch für 
ein volles Theologiestudium mit 
dem Ziel der Priesterweihe. Dieses 
Studium wurde dann 2007 abge-
schlossen, 2008 erfolgte die Weihe. 
Bereits ein Jahr später, auch auf-
grund meines Alters vermutlich, 
übernahm ich die Verantwortung 
für die Pfarrei Maria unter dem 

A	 Amex
B	 Berlin
C	 Christus
D	 Dankbarkeit
E	 Elan und Emotion
F	 Freundschaft
G	 Größe
H	 Heilig
I	 Italien
J	 Japan
K	 Kirche
L	 Liebe
M	 Maria, Mutter Gottes

Kreuz, die aus zwei Gemeinden neu 
zusammengestellt worden war. Seit 
2022 zusätzlich noch die Pfarrei  
St. Ludwig, die ab 1. Januar 2024 
im Zusammenschluss mit Maria un-
ter dem Kreuz zur neuen Pfarrei 
St. Helena verschmolz. Ich vermute, 
dass mein kaufmännisches „Vor-
leben“ ein Grund dafür ist, dass ich 
in vielen Gremien, in denen es um 
Haushalt geht, vertreten bin. Meine 
Passion für das Reisen hat sich er-
halten, ebenso die Leidenschaft für 
Literatur und Musik. 

Tätigkeitsschwerpunkte
/////	 Leitender Pfarrer der Pfarrei 
	 St. Helena im Berliner Bezirk 
	 Wilmersdorf mit den Kirchen 
	 St. Ludwig, St. Marien und 
	 Hl. Kreuz 
/////	 Mitglied im Priesterrat der 
	 Erzdiözese, ebenso Mitarbeit im 
	 Diözesan Vermögensrat und bei 
	 der erzbischöflichen Vermögens-
	 verwaltung 
/////	 Mitarbeit im synodalen 
	 Pastoralrat 
/////	 Vorsitzender der Adör 
	 (Beteiligung des Erzbistums am 
	 St. Hedwig-Krankenhaus in Berlin)
/////	 Mitglied im Aufsichtsrat der 
	 Alexianer. 

N	 Neugierde
O	 Ostern
P	 Pax
Q	 Quelle
R	 Römisch-katholisch
S	 Stephanus
T	 Tiefgang
U	 Unfassbar 
V	 Vertrauen
W	 Wohlwollen
X	 Xanthippe (Frau des Sokrates) 
Y	 Yamas! (zum Wohl!) 
Z	 Zuversicht 

pfarrer Scheele von A bis Z

Alexianer Klinikum Hochsauerland 
verantwortlich zeichnet, begrüßt die 
bereits seit längerem vorgesehene 
Verstärkung: „Aufgrund der zahl-
reichen Aufgaben in der wirtschaft-
lichen, personellen und kulturellen 
Transformation des Klinikums so-
wie der Tochtergesellschaften freue 
ich mich, die Geschäftsführung des 
Alexianer Klinikums Hochsauerland 
künftig als Team mit Sanja Popić ge-
stalten zu können.“ 
Ralf Paul Bittner, Vorsitzender des 
Aufsichtsrates der Klinikum Hoch-
sauerland GmbH, Vorsitzender des 
Mitgesellschafters St. Johannes- und 
Maria-Stiftung und Bürgermeister 
der Stadt Arnsberg: „Mit der breite-
ren Aufstellung in der Geschäftsfüh-

Sanja Popić verstärkt Geschäftsführung 
im Alexianer Klinikum Hochsauerland
Arnsberg. Die Alexianer Klinikum 
Hochsauerland GmbH erweitert die 
Geschäftsführung: Zum 1. Juli wird 
Sanja Popić zur einzelvertretungs-
berechtigten Geschäftsführerin be-
stellt. Gemeinsam mit Michael Ge-
senhues bildet sie künftig das neue 
Geschäftsführungsteam des Klini-
kums und der Tochtergesellschaften. 
Ziel ist es, den erfolgreich einge-
schlagenen Transformationsprozess 
im Zuge der Krankenhausplanung 
konsequent fortzusetzen.

Sanja Popić verfügt über langjährige  
Führungserfahrung im Klinikmana-
gement. Die 49-jährige Gesund-
heits- und Krankenpflegerin sowie 
Diplom-Kauffrau mit Schwerpunkt 
Gesundheitswesen war vor ihrem 
Wechsel nach Arnsberg seit 2014 als 
Klinikgeschäftsführerin an verschie-
denen Standorten der Helios Klini-
ken tätig – zunächst in Oberhausen, 
Siegburg und Velbert sowie zuletzt 
in Siegburg und Bonn.
„Mit Sanja Popić gewinnt das Klini-
kum eine kompetente Führungskraft, 
die mit Expertise, Energie und einer 
hohen Werteorientierung überzeugt 
und maßgeblich zur weiteren erfolg-
reichen Gestaltung und Weiterent-
wicklung klinischer Prozesse beitra-
gen wird“, betont Björn Hoffmann, 
Verbundgeschäftsführer der Alexia-
ner Westfalen.
Auch Michael Gesenhues, der seit An-
fang 2024 als Geschäftsführer für das 

rung wird die Ausrichtung, Stabili-
sierung und Zukunftsfähigkeit des 
Alexianer Klinikum Hochsauerland 
als Team gesichert. Das ist ein posi-
tives Signal sowohl an die Patientin-
nen und Patienten, als auch an die 
Mitarbeitenden.“ 
Popić sieht ihre neue Rolle als Chance: 
„Das Alexianer Klinikum Hochsauer-
land ist ein bedeutender Gesund-
heitsversorger in Südwestfalen mit 
großem Potenzial. Ich freue mich 
darauf, gemeinsam mit Herrn Ge-
senhues und allen Mitarbeitenden 
den erfolgreichen Weg fortzuset-
zen und neue Impulse zu setzen.“ In 
den nächsten zwei Jahren liegt der  
Fokus im Alexianer Klinikum Hoch-

sauerland auf der Optimierung me-
dizinischer Prozesse und der inter-
sektoralen Zusammenarbeit. 
„Effektive Zusammenarbeit verschie-
dener Fachbereiche sowie sinnvolle, 
digital unterstützte Behandlungs-
pfade bilden sich in der Zufrieden-
heit von Patientinnen und Patienten, 
Mitarbeitenden sowie niedergelas-
senen Kolleginnen und Kollegen ab. 
Sanja Popić und Michael Gesenhues 
ergänzen sich konstruktiv in ihren 
Expertisen und stehen gemeinsam 
für eine nachhaltige Weiterentwick-
lung der Gesundheitsversorgung mit 
dem Alexianer Klinikum Hochsauer-
land“, so Verbundgeschäftsführer 
Björn Hoffmann. � (rb)

Werkstätten in 
Münster mit neuer 
Geschäftsleitung
Münster. Aaron Mathias hat zum  
1. April die Geschäftsleitung der Ale-
xianer Werkstätten in Münster über-
nommen. Der studierte Volkswirt 
bringt langjährige Erfahrung in der 
Senioren- und Behindertenhilfe mit. 
„Ich freue mich sehr darauf, das Un-
ternehmen und die Menschen hier 
näher kennenzulernen und gemein-
sam mit den Teams die nächsten 
Schritte in Richtung Zukunft zu ge-
hen. Die bevorstehende Neuausrich-
tung unter dem Namen Alexianer 
START GmbH passt hervorragend zu  
diesem Aufbruch“, so Aaron Mathias  

über seine ersten Eindrücke vom 
Standort Münster (mehr dazu auf 
Seite 9). Die Alexianer Werkstätten in 
Münster fördern und begleiten mit 
rund 300 Mitarbeitenden über 1.000 
Menschen mit Behinderungen oder 
besonderen Vermittlungshemmnis-
sen auf ihrem Weg ins Berufsleben 
oder zurück in den Beruf. �

Mareike Erlenkötter-Fiekers, Unternehmens-
kommunikation, Alexianer Werkstätten GmbH

Aaron Mathias� Foto: Alexianer

Sanja Popić wurde von Björn Hoffmann, Verbund-
geschäftsführer der Alexianer Westfalen und Michael 
Gesenhues, Geschäftsführer Alexianer Klinikum Hoch-
sauerland (rechts im Bild) herzlich begrüßt�
� Foto: Alexianer Klinikum Hochsauerland 


